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Srſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und

Abonnementspreis
monatlich 50 Ajährl. 1.50 .4ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
e altungsbeilage), durch

Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30 4. Hozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: VBolk68latt Halleſaale.

zxyNH alle a. S., Dienstag, den 14. Juni 1 898

Wir machen alle Reichstagswähler darauf aufmerkſam, Einſtellung des Betriebes aus, wobei ſich noch „ein aus-
daß Stimmzettel für wärtiger Redner“ leider iſt ſein Name enſe n5 enamt in ſcharfer Weiſe gegen die ArbeitseinſtellungVritz Kumnert g r werſemnt d mit wich
außer an den ſchon bekannt gegebenen Stellen am Wahltage er Verlauf dieſer Generalverſamwlung zeigt mit wünſchens
vor jedem Wahllokale zu haben ſind ſowie jederzeit in dem werteſter Deutlichkeit die rückſichtsloſe Behandlung der öffent
von Dienstag, den 14. Juni, an beſtändig geöffnete lichen Jntereſſen durch die Kapitaliſten, welche um jeden
ſozialdemokratiſche Wahlbureau Preis „Herren im Hauſe“ ſein wollen, und die Wortführer

der um die Durchführung ihrer Ziele kämpfenden Arbeiter
im „Händelpark“, Nikolaiſtraße 6. Jm Wahlbureau auf die ſchwarze Liſte ſetzen.
wird auch Auskunft in allen Wahlangelezenheiten erteilt.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomiter Wahlkampf.
für Halle und den Saalkreis. ſpätK. Reiwand, Vorſitzender Der durch ſeine Mogeleien an den Pranger geſtellte Bund

2 2 der Lar dwirte ſoll beabſichtigen, am Tage vor der Wohl ein

Tagesgeſchichte. ſeirer Meinung nach beſonders zugkräftiges Flugblatt einer
mözlichſt großen Zahl von Zeitungen im Deutſchen Reiche

Daß die zweijährige Dieuftzeit noch immer viel zu
lang iſt für die militäriſche Ausbildung, erſieht man außer

beizulegen. Das Flugblatt zeichnet ſich, der Freiſ. Zeitung
zufolge, in deren Hände es ſchon gelangt iſt, durch beſonderen

aus zahlreichen anderen Anzeichen auch daraus, daß auf der
Tagesordnung ſür die am 28. Juni abzuhaltende Sitzung

Phraſenreichtum aus. Es führt aus, daß man einen Freund
der politiſchen und wirtſchaftlichen Freiheit als Kandidat

des ſtändigen Ausſchuſſes des deutſchen Lar dwirtſchaftsrats nicht brauchen könne, denn die ſogenannten liberalen Errungen-
die l von land wirtſchaftlichen Unter ſchaften ſeien die Freiheit des Hungers, die Zwangskerrſchaft
richtskurſen in der Armee für die dem landwirtſchaft des großen Börſenkapitals und die virtſchaftliche Kunechtung
lichen Beruf angehörigen Mannſchaften“ ſteht. Als die
weijährige Dienſt eit eingeführt werden ſoll'e, behaupteten

der ehrlichen Arbeit. Der Bund für Leben smit elvertcuerung
ſtellt es dann ſo dar, als ob das Ausland gewiſſermaßen

ie Konſervativen, ohne dreijährige Dienſt eit ſei ein ordent- aus Bo? heit billige Lebensmittel in Deutſchland einführe,
licher Soldat nicht auszubilden. Jetzt ſollen die zwei Jahre um Deutſchland verarmen zu machen. Es wird dann glauben
ausreichen, um aus den Rekruten Agrarſtudenten zu zu machen geſucht, als ob die letzte Preisſteigerung des Ge
machen i Ein herziger Vorſchlagl Dem gegenüber haben treides auf Börſenwucher zurück uführen ſei, vor welchem
alle Freunde des Volkes je länger je entſchiedener zu ſordern: nur das deutſche Börſengeſetz den Rozgen bewahrt habe und
weitere Verkürzung der Dienſtzeit! was dergleichen Unſinn mehr iſt.

Das Schlagwort von der Entvölkerung des platten Wie die Bündler die Konuſervativen abmalen.
Landes wird bekanntlich von Agrariern mit Vorliebe ver- Jn einem Flugblatte, deß der Bund der Landwirte im
breitet. Eben jetzt har das kaiſerl. Statiſtiſche Amt auf Wahlkreiſe des früheren Reichstagspräſidenten v. Levetzow
Grund der Volkszählung ven 1895 feſtgeſtelli, daß auch in für ſeinen Kandidaten, einen Berliner Fuhrherrn, veröffent-
den Ortſchaften mit weniger als 2000 Einwohnern die Be licht, wird die konſervative Partei folgendermaßen geſchildert:
völkerung von 1890--1895 nicht abgenommen, ſondern von „Es wohnen zwei Seelen in ihr, eine agrariſche und eine
26 185 241 auf 26 216 680 zugenommen hat. Das Sta i gouvernementale, d. h. nach oben ſchielende, da traditionelltiſtiſche Amt zählt alle Orte mit weniger als 2000 Ein fur ſie die Verſorgung der Kinder, Geſchwiſter und der

wohner zum platten Lande, während es die größeren Orte Familie durch die Regierung in den Beamtenſtellen c. zu
der ſtädtiſchen Bevölkerung zurechnet. Wenn ein Ort inner geſchehen hat, ſo liegen ſie, der Kaſte der chineſiſchen Bauch-
halb der Zälungsperiode über 2000 Einwohner hinaus- rutſcher gleichend, ohne männliches Rückgrat, als Marionetten
wächſt, ſo wird er der Landbevölkerung abgeſchrieben und Die einigen Jnutereſſen, die ſie verin miniſterieller Hand!
der ſtädtiſchen Berölkerung zugerechnet. Auch in Preußen treten, ſind die ihrigen.“
für ſich gerechnet iſt nach obiger Statiſtik die ländliche Be Sehr gut und ſehr richtig.
völkerung von 15446027 auf 15471857 geſtiegen. Jn Jn der Thomasmehlgeſchichte
Oſtpreußen iſt die ländliche Bevölkerung von 1 460312 auf rückt nun gar der Chefredakteur der Deurſchen Tagesztg.
1469110, in Weſtpreußen von 979536 auf 1000987, in von der Leiturg des Bundes ab. Dr. Oertel, der in Sachſen
Poſen von 1290630 auf 1306 696 und in Pommern von kandikiert, richtet an das Leipz. Tagebl. eine Zuſchrift, worin
947 549 auf 952337 geſtiegen. Schleſien iſt unter den er erſucht, ihn nicht für die Auslaſſungen der Deuiſchen

Tagesztg. verantwortlich zu machen. Er legt Wert auf die
i uf e Feſtſtellung der Thatſache, daß er „weder den Sachverhalt

2500946 zurückgegangen außerdem zeigen noch Schleswig gekannt, noch deſſen richtige Derſtellung als Verleumdung
na 14000 beze chnet.“ Wern run ſchon der Redakteur der Deutſchen
Die Bevölkerung in den Tagesztg. die Enthüllungen des Hannov. Cour. als richtig

bezeichnet, was helfen dann alle langatmigen Gegenerklärungen
der Eeſantbevölkerung aus, während auf die Landbevölke der Bundesleiturg!
rung 50,1 Proz. fielen.

„Herren im Hauſe“ ſind die Akticnäre des Georgs- Solizeiliches und Gericötlicßes.
Marien Bergwerks und Hüttenrereins geblieben. Sie haben t Jn dem ſchon 77 Prozeß gegen Stadthagen

wegen Beleidigung der preuß ſchen Polizeidcamten, der mit Frei-
e de e cher Rurerts, el de Wolle gebe

en. Urſache iſt bekanntlich der Sireil der Berg 9 „ſchwutzige Subjekte“ und guchtbäaueter beitrat, da aus
leute, welche nun geſtraft werden ſolle. Umſenſt ſprach früheren Prozeſſen dargethan ſei, daß thatſächlich die orrup
auf der Altionärverſammlurg Bürzerme ſter Weſterkanp von teſten Elemente als Polizeiagenten Verwendung fänden.
Osnabrück gegen den von den Akticnären und der Betriebs Die des Augeklagten ſeien ſomit nicht ſtrafbar und ſei
leitung gefaßten Plean, welcher die Intereſſen der Allgemein er deshal freizuſprechen.

it nicht berückſichtige. Nach ſeirer Prüfung des einen
utachtens lägen die Dinge nicht ſo verzweifelt, wie ſie dar-

geſtellt würden, ſo daß man es nicht bis zum Aeußerſten,
das doch auch ſeine Nachteile habe, kommen laſſen brauche.
Der Waſſerandrang ſei techniſch zu bewäliigen und trotz der
daraus entſtehenden Koſten würde die Rentabili ät des beſchluß beſchäftigte, hat die Antwort auf das provokatoriſche
Werkes wieder zu erwecken ſein. Da aber dieſe Dinge nicht Verhalten der Unternehmer gegeben. Es wurde einſtimmig
ausſichtslos ſtehen, ſei auf den unglücklichen Arbeiterausſtand e beſchloſſen, daß von heute, Montag, ab bei ſämt-
nicht ein ausſchlaggebendes Gewicht zu legen. Man möge lichen Meiſtern und Unternehmern, die ihre Ge-
daran denken, daß mit Schließung des Bergwerks das darin ſellen ausgeſperrt haben, auf den Bauten der

die Grube am Piesberg, wie wir ſchon berichtet haben, auf-
und ſie „erſaufen“, d. h. das Wöoſſer eindringen

ſokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. Juni 1898.

Zur Ansſperrung der Maurer. Die Verſamm-
lung am geſtrigen Nachmittage, die ſich mit dem Jnnungs-

ſteckende Kapital verloren gehe vnd daß 5*, Millionen Betreffenden in Halle und Umgegend die Arbeit
Tonnen gut gelagerter Kohlen ſo gut wie ver niederzulegen iſt. Die Stimmung der Verſammlung
loren anzuſehen ſind! Die ausgeſprochene Abſicht einer war eine äußerſt gereizte. Man war allgemein der Anficht,
ſpäteren Wiederinketriebſetzung des Werkes durch Abteufen daß die Meiſter auf falſcher Fährte ſind, wenn ſie glauben,
würde wohl infolge des damit verbundenen hohen Koſten durch eine allgemeine Aus perrung die Maurer mürbe machen
aufwandes nicht zur Ausführung gelangen. zu können. Auch die Schlauheit, daß man bloß an den

Dieſe durchaus verſtändigen Ausführungen des Osna- weniger notwendigen Bauten die Ausſperrung vornehme,
brücker Bürgermeiſters fanden natürlich bei den fanatiſierten wird den Herren nichts nutzen.
Kapitaliſten kein Gehör. Sämtliche Redner, mit Ausnahme 100 bis 120 Maurer ſind, wie uns ſoeben mitgeteilt
des Reichstagsabgeordneten Zimmermann, ſprachen ſich für wird, heute in den Ausſtand eingetreten. Ein vollſtändiges

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltem
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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Ezpedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Leaephan i

Bild der Situation zu geben, wird uns erſt in den nächſten
Tagen möglich ſein.

Die Bau und Erdarbeiter hielten Sonn'ag nach
mittag bei Faulmann eine Verſammlung ab, in welcher die
Beſchlüſſe der Jnnurgsweiſter bekannt gegeben wurden. Zur
Arnahme gelangte der Antrag, die Beſch'ußfaſſung der am
Dienstag ſtattfindenden Verſammlurg zu überlaſſen. Auf-
merkſam gemacht wurden alle Kollegen darauf, daß der
Generalfonds beſtehen bleibt. Mehrere haben es unterlaſſen,
zum Generalfonds zu ſteuern.

Achtung! Wähler der Wuchererſtraße! Jm
Verzeichnis der Halleſchen Wahlbezirke iſt beim 31. Bezirk
angegehen, zu demſelben gehörten u. a. auch die Häuſer
Wuchererſtraße 44--45. Es muß heißen 44--54.,

Mit unglanublicher Frechheit ſtellt das Dugend-
blatt, die Hall. Ztg., die unwiderleglichſten Thatſachen auf
den Kopf. Jn dem ſchon erwähnten Artikel „Die Ziele der
Sozialdemokratie“ wird u. a. geſagt, die Arbeiter und Ge-
werbetreibenden brauchten ſich nicht zu fürchten, einen Dugend
zettel in die Wahlurne zu ſtecken, denn die Sozial-
demokraten könnten die Stimmenabgabe nicht
kontrollieren. Alſo wir ſind es, die das geheime
Wahlrecht illuſoriſch machen! Wir ſind diejenigen, die auf
dem Lande als Gutsverwalter oder Jnſpektoren den Arbeitern
vor dem Wahllokale die konſervativen Stimmzettel in die
Hand drücken und dann die „freien“ Wähler mit hoch-
erhobenem Arme bis zur Stimmzettelabgabe an die Urne
treten laſſen! Wir ſind diejengen, deren Wahlmogeleien zur
Kaſſterung vieler Mandate geführt hat. Wir ſind es, von
denen das geheime Wahlrecht geſchützt werden mußl! Die
Wähler mögen ermeſſen: Wenn die Konſervativen ſchon ſo
offenkundige Thatſachen verdrehen und ins genoue Degenteil
umfälſchen, welchen Glauben verdienen dann ihre Beteue
rungen und Verſprechungen vor den Wihlen! Und welchen
Glauben verdienen ihre Verleumdungen unſerer Partei!
Fürwahr! Die Konſervativen, Bündler und Nationalliberalen
erwerben ſich mehr und mehr das Anrecht auf der gemein
ſamen Bezeichnung als Partei der Lüge oder Partei
der Dachsfrechheit. Herrn Dugend wird das Benehmen
ſeiner Hall. Ztg. recht unangenehme Ueberraſchungen bereiten.

Die unpolitiſchen Kriegervereine. Die Saale-
Zeitung hat ſich mit Recht darüber aufgehalten, daß Rechts
anwalt Dr. Keil als Vorſitzender der Dugendgarde ſein
„vertrauliches“ Zirkular auch an die Vorſtände Der Krieger-
vereine gerichtet hat. Wir wundern uns über die darin
zum Ausdruck gelangende Geſetzes unkenntnis nimmt man
dieſe nicht an, ſo kann nur eine Geſetzesmißachtung
vorliegen nicht weiter. Derartige Ausſchreitungen ge-
hören zum eiſernen Beſtande in der Waffenkammer der
Ordnungeparteien. Etwas Schlimmeres iſt noch in Querfurt
paſſiert. Dort traten vor einiger Zeit die Delegierten des
ganzen Bezirks zuſammen. Der Vorſitzende kam auf die
Wahlen zu ſprechen, hielt das Eintreten der Kriezervereine
für die „reichstreuen“ Kandidaten für ſelbſtverſtändlich und
machte darauf aufmerkam, daß den Vereinen betreffs der
Wahlen nach beſondere Jnſtruktionen zugehen
würden. Da di Kriegervereine unſer Androhung der
Auflöſung und anderweiten Beſtrafung ſich nicht mit Politik
befaſſen dürfen ſonſt würden ſie unter das Vereinsgeſetz
fallen und nicht miteinander in Verbindung treten dürfen

ſind wir begierig, was die Staatsanwaltſchaft dazu ſagt.
Kouſervative Wahlfreiheit. Jn demſelben Auf-

rufe für die Wahl des Herrn Dugend, in welchem die
Arbeiter und Gewerbetreibenden erſucht werden, ſich bei der
Stimmabgabe nicht vor dem ſozialdemokratiſchen „Terroris-
mus“ (d b. Schreckensherrſchaft) zu fürchten, iſt in ge
ſperrter Schrift und in Frettſchrift, genau wie nachſtehend
wiedergegeben, folgender Satz enthalien:

Und fürwahr, die Namen derjenigen, die fern
bleiben von der Wahlurne, ſie ſind bekannt! Und
wenn keine Aufforderung hilft, wenn Lauheit und
Trägheit größer iſt, als das Gefühl der Pflicht, dann
mögen dieſe Namen veröffentlicht werden

So ſieht die konſervativ bündleriſche und „durchaus liberale“
Wahr freiheit aus, für die Herr Dug end mit ſeirem Namen
eintritt. Denn es muß offen herausgeſagt werden: Herr
Dugend muß mitdieſem Vorgehenſeines Blattes,
der Halleſchen Zeitung, einverſtanden ſein,
ſonſt dürfte das Blatt nicht wagen, ſeinen Namen in direkten
e mit dem frechen Boykott zu bringen. Herr

ugend iſt verantwortlich für die Kampfesw iſe der Hall.
Zeitung, denn als Kandidat hätte er das un edingte Recht,
Einſpruch zu erheben, gegen die infame Jeſuitenmoral, mit
welcher das häßliche Blatt vorgeht. Herr Dugend hat dieſen
ihm zuſtehenden Einſpruch nicht erhoben er iſt alſo mit
der Kampfesweiſe der Hall. Ztg. einverſtanden. De Folgen
wird er cm Abend des 16. Juni ſpüren. Denn die Wähler
ſchaft von Halle und dem Saalkreiſe läßt ſich nicht wie eine
Schar von Schulbuben abkanzeln und verläſtern.



Das Ob atzgeſchäft in der Stadt e findet vomant zum W Kele.
r Vorſtellung kommen diejenigen itärpflichtigen, welche beim

es jährigen Erſatzgeſchä w vfür dauernd untaugl zum Militärdienſte befunden
b) zum Landſturm I. ge ots,
e) zur Erſatz Reſerve und eals brauchbar zur Einſtellung orgemuſtert ſind
e) die von den Truppenteilen vor beendeter Dienf

irgend einem Grunde wieder aſſenen Mannſck r
H die von den Truppenteilen als nicht einſtellungsfähig abge

wieſenen Einjähr reinigen und
g) die beim Erſatzgeſchäft gefehlten, nach

rolle hier angemeldeten Militärpflicht
Den vorbezeichneten w. gehen beſondere

befehle zu und haben ſich diejenigen, welche wegen
wechſels c. einen ſolchen nicht erhalten haben, bis ſpätetene den
30. Juni er. im Militär-Bureau, Schmeerſtraße 1, II. zu melden.

Die Erörterung der Reklamationen, wozu auch die Angehörigen
der betr. Militärpflichtigen zu erſcheinen haben, findet am Diens
tag den 5. Juli cr. ſtatt.

T Jegr arm ermittelung durch den Fernſprecher
Wie das Reichspoſtamtsblatt mitteilt, ſoll vom I. Juli ds. Js.
ab der Verſuch gemacht werden, die Telegramme durch das Telephon

übermitteln. Die Gebühr für das zu ſprechende Telegramm
ägt ohne Rückſicht auf die Wortzahl 10 Pfg. Bei Aufnahmeabgehender Telegramme beträgt die Gebühr 1 Wfo. für das Wort,

aber mindeſtens 20 Pfg.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 59 Per-

onen und zwar an: Blaſenleiden 1, Lungenentzündung 5, Schar-
ch 8, eitriger Bruſtfellentzündung 2, Gehirnleiden 1. Schlag

anfall 2, Schädelbruch 2, Altersſchwäche 3, derſhlag 2, Atrophie 1,
Quetſchung des Unterleibes 1, Magendarmkatarrh 1, Lungen-
katarrh 2, allgemeiner Lähmung 1, Blinddarmentzündung 1,
Selbſtmord durch Erhängen 1, eingeklemmten Leiſtenbruch 1,
Lungenemphyſem 1, 1, Krämpfen 2, Gehirnentzün-
dung 1, Herzſchwäche 1, Gehirnſchlag 2 allgemeiner Schwäche 5,C irre 1 echdurchfall 1, Lungenödem 1, Verbrenn-

zu 2, Gehirn und a e en 1, Lungen-erkuloſe 2, Typhus 1, Leberſchrumpfung 1, ſtickung 1.
Darunter befinden ſich 14 in hieſigen Krankenanſtalten verſtor-
bene Ortsfremde. 68

llungs
ohnungs

à enNietleben. Sozialdemokratie und Behörden. Be-
kanntlich ſteht uns hier kein Saal zur Verfügung. Wenn man
nun die Ausrede der Wirte hört, ſo find es immer dieſelben die
Behörde, die Behörde und nochmals die Behörde. Die blaſſe
Furcht vor den Behörden alſo iſt es, die die Wirte angeblich ver
anlaßt, uns ihre Säle zu verweigern. Die Behörde beſtraft uns
dann bei der geringſten Gelegenheit oder droht uns mit W
ſionsentziehung. So lauten die Klagen der Wirte gewöhnlich,
wenn wir ihre Säle haben wollen. Wir meinen, daß es der Be
hörde doch vollſtändig gleichgiltig ſein kann, was der Wirt mit
einem Saale macht. Dieſelbe Behörde fragt bei dem Einziehen
er Steuern durchaus nicht danach, wie der Wirt dieſelben auf

bringt, ob er Gäſte hat oder nicht. Und da geht es ihr auch gar
nichts an, wenn ein Wirt auch von den Sozialdemokraten en
Exiſtenz friſtet. Wir in Nietleben haben nicht einmal unſeren
Reichstagskandidaten in unſerer Mitte geſehen. Nun, am 16. Juni
wird die Antwort erfolgen für alles das, was man uns in der
letzten Zeit angethan hat. ,1.Zeitz. Jn einer Verſammlung der vereinigten Jnnungen
wurde am Freitag darüber beraten, ob die Jnnungen ſich
in Zwangsinnungen umbilden ſollen. Die meiſten Jnnungen
ſprachen ſich dagegen aus. Es wurde an der Durchführbar
keit der Zwangs-Jnnungen gezweifelt. Jn einer öffentlichen
Verſammlung ſoll die Angelegenheit nochmals erörtert werden.

Zeitz. Gewerkſchaftskartell. Das hieſige Kartell hielt
vorigen Freitag ſeine Monatsſitzung ab. Es ward beſchloſſen,
nächſten Monat eine öffentliche Verſammlung zu veranſtalten und
ſoll hierzu Genoſſe Ahrens Berlin als Referent gewonnen
werden. Da die Mandate der Delegierten bis dahin ablaufen,
ſoll auch gleich die Nernvahl vorgenommen werden. Hierauf gab
der Delegierte der Glaſer noch einen kurzen Bericht über den Ver
lauf ihrer Lohnbewegung. Demnach find dieſelben mit ihren
Meiſtern immer noch nicht ganz ins Reine. Die Meiſter haben
noch eine Zuſammenkunft mit den Geſellen einberufen und iſt es
nicht ausgeſchloſſen, wenn fich beide Parteien nicht einigen, daß
doch noch ein Streik ausbricht. Unentſchuldigt fehlen Delegierte:
2 Metallarbeiter, 2 Zigarrenmacher, 1 Holzarbeiter, 1 Lackierer,
1 Bergmann 1 Maurer und 1 Textilarbeiter.

Weißenfels. Jn der Schuhfabrik von Emil Blaſig iſt am
Sonnabend ſämtlichen Zwickern gekündigt worden, weil ſie ſich
eine ihnen am vorher angekündigte bedeutende Lohn-
reduzierung nicht wollten gefallen laſſen. Jedenfalls glaubten die
jetzigen Leiter der Fabrik, die Herren Pferdehändler Paul
Stegmann und chhalter Meyer, da Pfingſten vorüber

und das Geſchäft etwas flau geht den Lieblingswunſch des
errn Zaapg in Erfüllung bringen zu können, indem ſie den
ohn auf die Hälfte des bis jetzt gezahlten herunter zu drücken

verſuchten, was ſchon mehrmals in ganz kurzer Zeit von Herrn
Zu ſelbſt verſucht worden iſt, aber durch das n
der Arbeiter immer mit Erfolg zurückgewieſen werden konnten. Das
wird auch diesmal wieder geſchehen, ſelbſt auf die Gefahr hin,
wirklich auf die Straße geſetzt zu werden, was ſich jedenfalls die

en trotz angeblich flauen Geſchäftsganges nicht einmal
ondern zweimal überlegen werden. Auf Erſatz für die ſtreikenden

beiter dürften die Herren nicht rechnen, zumal den Maſchinen-

arbeitern W n Arbeitern in der Fabrik gleicheübrigen
en noch zugedacht ſein ſollen.

ieſe lungsweiſe können aber auch die Arbeiter er
ſehen, was ſie von dieſen Ordnungsmännern zu erwarten haben
von den duſtrie

uben, die
einſehen, daß nur beſſere

ſie am 16. Juni
eben, denn nur ein ial

nnd vertreten.
us dieſem Grunde können auch Algfa und ſeine Ver

treter von ſich an daß ſie ihr redlich Teil dazu beigetragen
aben, daß ein Sozialdemokrat gewählt wird, denn eine beſſere

wie Lohnreduzierungen können ſich die Arbeiter nicht
en.

Naumburg. Einer iſt Herr im Hauſe, und das binJch!“ dieſe Ünternehmerparole vertrit unentwegt voll und
ganz unſere Giftnudel, das Kreisblatt. Mit Genugthuung thut
es d und fügt ſeiner ſtaatserhaltenden Leſerherde zu wiſſen,
daß in Halle endlich von Rechts wegen die Bauunter-
nehmer die Arbeit eingeſtellt haben! Warum? Na, weil
bisher die Arbeiter auf den Bauten ſchalten und walten konnten,
wie ſie wollten, und weil hinfürv die Unternehmer endlich mal
die Herren im eigenen Hauſe ſein wollen. Sollen nicht diejenigen
mit ſchwerſter Strafe belegt werden die Arbeitswillige an frei-
williger Arbeit hindern Varifari! Des Unternehmers Wille iſt
ein höheres Geſetz, und der Ort, wo der Unternehmer Fremde für

remde zum t ſeines Geldbeutels für ſich arbeiten läßt, iſt
elbſtverſtändlich ſein Haus! Ein von den Unentwegten
d als Sozialdemokrat verketzerter freiſinniger Unternehmer inJena chrieb rin eine ſolche Auffaſſung ſeieintrauriger

Beweis für die immer ſchlimmer werdende pluto-
kratiſche Verdunkelung der Rechtsbegriffe! war
das der Inhaber der großen Zeißſchen Werkſtätten, Großfabrikant
und Univerſitätsprofeſſor Dr. Abbe, der viele hundert Arbeiter
beſchäftigt. Hat dieſer Mann aber von Praxis eine
Entſchieden nicht! Fragt nur unſeren Kraagtz, unſere Giftnudel
und alle bieſigen Unentwegten, Vollen und Ganzen, zünftige und

nicht zünftige! e à àArbeiter! Zeigt, daß ihr am 16. Juni auch dieſer plutokratiſchen
Verdunkelung der Rechtsbegriffe ein Ende machen wollt!

Magdeburg. Notleidender Rentier. Der Privatmann
Reißner, der vor kurzem verſtarb, gab bei der Steuereinſchätzung
ſein jährliches Einkommen auf 1200 Mk. an. Da vermachte er
auf einmal der Stadt 300 000 Mk. und zahlte ſie auch gleich aus.Nun wurde man ſtutzig. Man machte in Vorhaltungen, daß er

durch dieſe Schenkung doch ſeine Verwandten ſchädige. Ach, für
dieſe habe ich auch noch genug. Und mit ſchmunzelndem Behagen
legte er eine Anzahl Banknoten vor, die eine Summe von 400
500 000 Mk. repräſentieren. Jetzt kommt allerdings die Steuer
behörde und will nachträglich don dem 1200 Mk. Rentier noch
einen beträchtlichen Anteil haben.

Kleinere Provinzial Nachrichten. 3
In Teuchern ertrank in einer Jauchengrube das I ſährige
Kind des Arbeiters Hoppe. Es iſt ausgeglitten und hinein-
efallen. Jm Gefängnis zu Genthin hat ſich der wegenechprellerei verhaftete ad Schorch a Die ſeit

igen Wochen vermißte Gutsbeſitzerstochter Roßmann in
Schönewerda (Kr. Naumburg), die ſeiner Zeit beim Brenn
neſſelſchneiden ins Waſſer fiel, iſt jetzt als Leiche aus der Unſtrut
gen worden. Jn Holzweißig bei Bitterfeld iſt der

rbeiter Spieß unter dem Verdachte verhaftet worden, das am
2. Pfingſtfeiertage auf der Delitzſcher Straße an einem 12jährigen
Mädchen verübte Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben.
Von einem dreiſtöckigen Hauſe fiel in Magdeburg die ſechs-jährige Briefträgerstochter Krüger herunter und war ſofort tot.

Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirk

erſeburg. eHalle- Saalkreis.
Etwas weniger laut, Herr Dr. Keil. Für den

konſervativ nationalleralen Bündlerkandidaten Hrn. Dugend
aus Berlin ſind Zirkulare, Stimmzettel und blaue Hand-
zettel verbreitet worden. Der Handzeitel lautet:

Macht Euch frei von der öden Tyrannei der inter
nationalen Sozialdemokratie.

Laßt Euch Eueren ſauer verdienten Groſchen nicht
abnehmen, damit die ſozialdemokratiſchen Hetzer im
Reichstage ein gutes Leben führen können.

eigt, daß Jhr lieber gute Deutſche, als vaterlands
loſe „Genoſſen“ ſein wollt

Nicht ſo laut, Herr Keil! Vorläufig beſteht nur eine Ge
bühren Ordnung für Rechtsanwälte, die dieſen Herren
das Recht giebt, für eine eintägige Reiſe nach Zwickau 100
Mark zu liquidieren. Ein ſo gutes Leben“ können die
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten von ihren 4 M.
Diäten noch lange nicht führen. Sie, Herr Dr. Keil,
wiſſen ja ganz genau, wie hoch ſich Jhr Jahreseinkommen
beläuft Sie werden aber in ganz Deutſchland keinen ſo

z

zialdemokratiſchen „Agitator, der ſich von Arbeitergroſchen
mäſtet“, finden, der auch nur entfernt das Viertel von Jhrem
Einkommen hat, Herr Keil. Und dabei ſind wir vater
landsloſen Geſellen der Meinung, daß die Kulturarbeit eines
ſozialdemokratiſchen Agitators hundertmal wertvoller und an
ſtrengender iſt, als die eines Rechtsanwalts Jhrer Richtung.
Geſegnete Mahlzeit, Herr Dr. Keil

Drei große Volksverſammlungen fanden am letzten
Sonntag ſtatt. Die Vormittagsverſammlung im „Neuen
Theater“ war von ca. 1200 Perſonen beſucht. Genoſſin
Kähler- Hamburg und Genoſſe Leopoldt- Zeitz gingen
ſcharf mit den Gegnern und Unterdrückern der werkthätigen
Bevölkerung ins Gericht. Gegner waren anweſend, meldeten
ſich aber nicht zum Wort. Mit der Mahnung an die
Wähler, am 16. Juni ihre Pflicht zu thun, wurde die
impoſante Verſammlung geſchloſſen. Die zweite Verſamm
lung fand am Nachmittag in Oppin ſtatt. Dieſelbe war
vorwiegend von ländlichen Arbeitern und Arbeiterinnen be-
ſucht. Stundenweit waren dieſelben mit ihren Frauen
erſchienen. Genoſſin Kähler verſtand es, das Jntereſſe
der Leute zu wecken, indem ſie durch praktiſche Beiſpiele
aus dem Leben die Richtigkeit der ſozialdemokratiſchen
Lehren erbrachte. Jn der Diskuſſion kritiſierte Genoſſe
Groß- Halle in kurzen Worten und unter dem Bei-
fall der Verſammlung die Kampfesweiſe der Gegner.
Eine Reſolution, die verſpricht, am 16. Juni für den Kan
didaten Fritz Kunert einzutreten, wurde angenommen und
hierauf die Verſammlung mit einem brauſenden Hoch auf
die Sozialdemokratie geſchloſſen. Die dritte Verſammlung
fand abends in Halle im Glauchaer Schützenhauſe ſtatt.
Dieſelbe war von zirka 600 Perſonen beiderlei Geſchlechts
beſucht. Nach ſcharfer Kritiſierung der einzelnen Parteien,
ſowie nach kurzer Diskuſſion und mit der d am
16. Juni auf dem Poſten zu ſein, erfolgte Schluß der Ver
ſammlung 11 Uhr.

Jn Reideburg fand Sonnabend abend eine Verſamm
lung der Liberalen ſtatt, welche ſehr zahlreich, allerdings
zum allergrößten Teile von Parteigenoſſen beſucht war.
Der Kandidat der Liberalen, Herr Schmidt, referierte. Jhm
traten die Genoſſen Kieſel, Reiwand uno Heyn unter dem
Beifall der Verſammlung entgegen.

Eine Dugend Verſammlung findet Dienstag abend
den Kaiſerſälen ſtatt. Jeder Reichstagswähler hat Zu-

tritt.
Friedrichſchwerz. Am Sonntag nachmittag fand hier

eine Dugend- Verſammlung ſtatt. Die Verſammlungsbeſucher
ſetzten ſich zum großen Teile aus Kleinbauern und Arbeitern
zuſammen. Dugend hielt ſeine alte Rede, die diejenigen
Verſammlungsteilnehmer, welche öfter ſeine Verſammlungen
beſuchen bald auswendig können. Von unſeren Genoſſen
traten ihm Schade und Kieſel entgegen und es war ihnen
nur zu leicht, die Ausführungen des früheren ſchneidigen
Staatsanwalts ſo zu zerpflücken, daß wenig Jnhaltreiches
davon übrig blieb. Am Schluſſe der verſammlung er
widerten die Arbeiter das Lied „Heil Dir im Siegerkranz“
mit dem Geſange der Arbeitermarſeillaiſe. Am Abend
ſprach Dugend in Wettin. Die Arbeiter waren nur winzig
vertreten. Jn der Hauptſache füllten Kleinhandwerker den
Saal. Gleichwohl gelang es Herrn Dugend nicht, dieſe für
ſich zu gewinnen und rauſchender Beifall wurde den Gen.
Schade und Kieſel zu teil, als ſie die Ausführungen
Dugends über die de re e unter die Lupe nahmen
und nachwieſen, daß das Kleinhandwerk von dem national
liberal konſervativen Miſchmaſch nichts zu erwarten habe.

Könnern. Die Kampfesweiſe der Antiſemiten wird
draſtiſch illuſtriert durch eine Verſammlung, die Sonntag
abend von antiſemitiſcher Seite einberufen war. Ausdrück
rich war auf den Verſammlungseinladungen die Klauſel ent
halten Sozialdemokraten haben keinen Zutritt. Referent
war der bekannte Redakteur Kreutz, der kürzlich in Gröbers
von unſeren Genoſſen ſo trefflich heimgeleuchtet wurde. Er
hat es nun jedenfalls mit der Angſt zu thun bekommen und
ſchloß die Sozialdemokraten aus, um nicht eine Neuauflage
der Verſammlung in Gröbers erleben zu müſſen. Die Ar-
beiterſchaft hat es infolgedeſſen abgelehnt zu erſcheinen, und
ſo verkündete Kreutz vor kaum 40 Zuhörern ſeine antiſemi-
tiſche Weisheit. Das Humoriſtiſche bei der Sache iſt nur,
daß in ganz Könnern nicht ein einziger Jude, ſondern nur
zwei jüdiſche Witwen zu finden ſind. Ob die von Herrn

Herrſchen oder dienen
S Roman von M. Kautsky.

2

„Heute fühle ich daß das Auge eines Künſtlers habe, und
daß das Schöne eine Bege w. in mir erweckt, und ein Gefühl
der Wonne, das unbeſchreiblich iſt.

„Und das uns doch nur dann ergreift“, erwiderte Alfred,
„wenn unſer Gemüt frei iſt, das Auge hell wenn unſer Geiſt
nicht bedrängt und gequält iſt von den kleinlichen Sorgen des
Lebens. Es braucht die ganze volle Kraft unſeres Weſens,
um das Empfangene zu verarbeiten, daß es ſich in unſer Jch

löſe, um es dann als ſelbſtändige Schöpfung wieder zu geben.“
ſah den Freund betroffen an, das hatte ſo befremdlich ge

klungen, ſo gepreßt.
Er bat ihn hierauf, ihn ſeine Arbeiten zu zeigen, ſeine künſt

leriſchen Entwürfe.
„Jch habe nicht viel zu Hauſe,“ ſagte Alfred halb lachend, „von

en Bildern nichts, was mich befriedigt.“Enge Studien werde ich dir zeigen mo 73 ich habe ſie in

Portefeuilles vergraben, dieſe dürften Dir vielleicht gefaclen.
Alfred lachte. Fritz aber meinte, wer zuletzt lacht, lacht am

e ſchien ſich an
hen, c

e Gondel geſchickt, uns zum Diner abzuholen,“
nehme die Kleine mit, und da möchte ich denn

wenn es Dir recht iſt.“
ſeine Frau mit keineswegs zufriedenen a ſt

e

ere

n

ſ

i wekter ſich einfinden, anz ſeinem Armzin ihren Salon
treten ſollte.

Sie mußte geradezu lächerlich erſcheinen und er mit ihr. Seine
Stirne zoz ſich finſter S Fritz war indes auf die henge
Frau zugegangen. s hatte ihn eigentümlich berührt ſie ſo
demütig, ſo zaghaft an der Schwelle ſtehen zu ſehen, die fragen-
den Augen ihrem Manne entgegen gewandt, der gleichwohl noch
mit keiner Silbe ihr geantwortet; er hatte ihre Hand ergriffen
und ſagte nun teilnahmsvoll: „Sie ſehen echauffiert aus, Marie,
Jhre Wangen glühen, Jhre Hände zittern.“ Sie ſah ihn an
und mit einem verſchämten Lächeln flüſterte ſie: „Jch habe Herz
m

„Wovon Marie, weshalb
Hieſer Beſuch bei meiner Schweſter regt mich auf ich fürchte

mich davor ich bin ſo lange nirgend hingekommen und es
ſoll ſo elegant bei ihr ſein ſie empfängt ſo feine Geſellſchaft

wie werde ich mich da zurecht finden.“
Sie hatte es flüſternd, nur in abgeriſſenen Sätzen hervor

r Mann hatte gleichwohl den Sinn ihrer Worte ſehr
erfaßt.r iſt immer noch die Kleinſtädterin in allem und jedem,“

„Deine Schwe at dich geladen, und Du kannſt dich dieſerEinl 5 ich hätte nur ſcht, daß Du eine
etwas geſchmackvollere Toillette a hlt v

habe keine Auswahl, Alfred.“n re Bitterkeit und Vorwurf, aber es wirkte gewiſſermaßen

end.er lczeih mir,“ ſagte Alfred faſt beſchämt, es iſt vielleicht

meine Schuld, daß Du noch immer dieſe alten Kleider tragen
mußt, ich habe mich eben in meinen Leben um Frauentoiletten
nicht zu kümmern gehabt, aber morgen ſein Ton war fröh-
licher und ſcherzend, „morgen werde ich dich für's Theater koſtü
mieren und dann ſollſt Du dieſen abſcheulichen Hut gewiß nicht
aufſetzen Du wirſt das venetianiſche Spitzentuch tragen, das ich
Dir einmal gekauft habe, und das Dich wunderhübſch kleidet.“
Er nahm den Arm ſeiner Frau, die ganz glücklich ihn anlächelte.
Sie grüßte Fritz, der trotz wiederholter Aufforderung zum Mit
kommen nicht zu bewegen geweſen, und verließ das Zimmer und
bald darauf das Haus.

Fritz ſah ihnen nach und gedankenvoll ging er einige Male im
Zimmer auf und nieder. ie bängliche V wie es um das
emeinſame Glück dieſer beiden guten Menſchen beſtellt ſei, drängte
ch ihm auf, er zögerte noch ſie zu beantworten. Und ſchon

drängten wieder andere und neue Bilder ſich ſeinem Geiſte auf,
und alles, was ihn bei ſeinen heutigen Wanderungen ſo ſehr ent
zückt, ward in ſeiner Phantafie lebendig, ſtand in ſeiner plaſtiſchen
und farbigen Wirklichkeit ihm vor Augen. Und plöztzlich, wie
einem inneren Drange gehorchend griff er nach Pinſel und Palette,
und mit ſeinem Sacktuch die Kohle von dem Karton ſtaubend,
ſo daß von der Zeichnung nur der dürftigſte Umriß blieb, begann
er die Straßenſzene, die er vorhin flüchtig ſkizziert, nun mit dem
Pinſel auszuführen.

ISechstes Kapitel. ca
Am Markusplatze waren die großen Gaskandelaber angezündet,aus denen weithin t enne ſprühten, eine litär

kapelle, die in der Mitte der Piazza Stellung genommen, ſpielte
moderne Weiſen, und auf dem Marmorboden, der an Glätte und

rin jeden ttboden übertrifft, promenierte eine nach
underten zählende Menge, J ſingend, in Gruppen

ſich zuſammen findend und wieder trennend.
offenen, hell erleuchteten Arkaden, wo die eleganten Verkaufsläden

befinden, wo die Juweliere und Goldar die Glas und
ntiquitätenhändler ihre glänzendſten

ausgelegt, wog e ein ſchenſtrom auf und nieder.
(Fortſetzung folgt.)

Auch durch die

und gleißendſten Produkte
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Kreutz mit Haut und Haaren gefreſſen wurden, konnten wir
nicht mehr in Erſahrung bringen

Roſenfeld bei Hohenthurm. Wie ſchwer es iſt, ſein Frichstagn
wahlrecht zu ſichern, mußte ein Arbeiter von hier I ls
die Liſte auslag und ſein Name nicht in der Wählerliſte ſtand,
beantragte er bei dem Ortsſchulzen Leuchte die nachträgliche Ein
tragung. Der Ortsſchulze verweigerte dies mit der Begründung,
daß der Arbeiter erſt den Abmeldeſchein von Halle, wo er zuletzt
gearbeitet habe beibringen müſſe. Der Arbeiter war allerdin
erſtaunt über dieſe Anforderung, da er ſchon ein Jahr lang hier
wohnt, er beſorgte ſich aber gleichwohl einen nochmaligen Ab
meldeſchein von Halle. Am 20. Mai ſtellte er den Schein dem
Ortsſchulzen zu. Auch jetzt wurde er noch nicht eingetragen
und allerlei Vorwände zur Verweigerung angegeben. Der Herr
Kantor habe die Liſte geſchrieben und da müßte auch dieſer die
Eintragung vornehmen, ſonſt ſeien re Handſchriften in der
Liſte vermerkt. Geduldig, wie der Arbeiter nun einmal iſt, begab
er ſich am Sonntag, den 22. Mai, nochmals zum Ortsſchulzen,damit ihm endlich ſein geſetzliches Recht gewahrt werde. Aber er

tte die Rechnung ohne den Ortsſchulzen gemacht, die Frau
ſchied ihn dahin, daß die Wahlliſte am Sonntag nicht ausläge.

Obgleich der Arbeiter darauf hinwies, daß ja die Liſte doch auch
am Himmelfahrtstage ausgelegen habe, half es ihm doch nichts.
Er mußte wieder abtrotten. n wurde ihm die Sache zu bunt
und er wandte ſich direkt ans Miniſterium. Wie die Antwort
ausgefallen iſt, iſt uns noch unbekannt, jedenfalls wird es an einem
kleinen Verweis, daß er den Jnſtanzen veg nicht eingehalten habe,
kaum fehlen. So muß ſich ein Arbeiter abmühen, um ſein bischen
politiſches Recht zu wahren. Was würde der Staat machen,
wenn ihm beim Einholen der Steuern auch ſolche Schwierigkeiten
in den Weg gelegt würden

Löbejün. Ein recht gebildeter Mann ſcheint der be
kannte Sozialiſtentöter Mennicke von hier zu ſein. Als Genoſſe
Kunert, der Kandidat unſeres Kreiſes, in einer Verſammlung hier
ſprach ging der Fleiſcher Häring auch dort hin. Auf dem Wege

gegnete er Mennicke, der ihn folgendermaßen anredete: „Na,
Du willſt wohl auch zur Verſammlung, betrete aber meine Thür-
chwelle nicht wieder. Dir müßten die Knochen im Leibe zer

ochen werden.“ Mennicke iſt derjenige, welcher ſchon 1887 die
Genoſſen aus dem Schützenhauſe herauswarf. Ueberhaupt ſcheint
verſchiedenen Lokalgrößen die Anweſenheit Kunerts ſtark in die
Glieder per zu ſein. So ſagte der Stadtverordnete 4
zu dem Arbeiter Schönburg, als letzterer die Geburt eines Kindes
auf dem Standesamt anmeldete: „Sie ſind alſo derjenige, welcher
vor meinem Hauſe den Fritz Kunert hat hochleben laſſen.“ Schön
burg gab ſofort die gebührende Antwort. Und am 16. Juni
kommt die Geſamtarbeit aller Arbeiter auf derartige „Liebens-
würdigkeiten

Vebitz. Die großartigſte Verſammlung, welche bei der
diesmaligen Reichstagswahl im Saalkreiſe abgehalten wurde,
war unzweifelhaft die geſtern in Bebitz ſtattgehabte. Nach
vieler Mühe war es einigen halleſchen Genoſſen gelungen,
eine Scheune zu mieten, in welcher dem Kandidaten der
Sozialdemokratie Gelegenheit gegeben war, vor den Wählern
der dortigen Gegend ſeine Anſichten klar zu legen. Zu
dieſem Zwecke war eine Verſammlung auf Sonntag nach-
mittag 3', Uhr rechtzeitig angemeldet; eine Beſcheinigung
jedoch nicht ausgeſtellt; die Genoſſen Gerig und Oſterburg
mußten deshalb am Sonntag mittag zu dem Amtsvorſteher
Roth in Trebnitz a. S. pilgern und dieſelbe einfordern, es
bedurfte jedoch erſt einer längeren Auseinanderſetzung, ehe
ſich der Dorfgewaltige veranlaßt fühlte, dieſelbe anzufertigen.
Währenddeſſen war die Zeit ziemlich weit vorgeſchritten, und
mit Agitationsſchritten ging es nach der obengenannten
Scheune. Je mehr unſere Genoſſen ſich derſelben näherten,
deſto mehr ſahen ſie, wie aus allen Dörfern der Umgegend
anze Züge von Landhewohnern dem Verſammlungsort zu-ſeiten und nur zu ſchnell war der Raum ausgefüllt, ſo

daß der Hof einerſeits und die Straße anderſeits bis an den
in der Nähe gelegenen Dorfteich dicht mit Menſchen gefüllt
war.

Mit einem brauſenden Hoch wurde Kunert empfangen,
welcher in einer kernigen Rede den Anweſenden die Partei
unterſchiede auseinanderſetzte und den Zuhörern klar machte,
welche gewaltige Waffe der Stimmzettel ſei und was für
Erfolge zu erzielen ſeien, wenn dieſelbe nicht angewandt
würde, wozu am 16. Juni Gelegenheit gegeben ſei. Mit
großer Aufmerkſamkeit folgten die Anweſenden den Ausführ-
ungen des Referenten und ſelbſt ein Gewitterregen übte nicht
den geringſten Einfluß aus auf die im Freien ſtehenden
Verſammlungsbeſucher. Mit einem begeiſtert aufgenom
menen Hoch auf die Sozialdemokratie ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung, nachdem er noch aufzefordert hatte, am
Wahltage ſo viel wie mözlich an den Wahlarbeiten mit zu
helfen. Unter den Klängen der Marſeillaiſe ging die im-
poſante Verſammlung auseinander. Hoffentlich bleibt der
Erfolg am Wahltage nicht aus.

Zeitz-Weißenfels-Naumburg.
Eine intereſſante ländliche Verſammlung fand

am Sonnabend Abend in Pitſchendorf bei Oſterfeld ſtatt.
Jm Garten eines Arbeiters hatten ſich 350 Perſonen ver
ſammelt, darunter etwa 100 Gegner. Mehrere 100 Frauen
und Kinder ſtanden und ſaßen noch außerhalb des Gartens.
Genoſſe Plorin- Zeitz erläuterte an Stelle des durch eine
notwendige Reiſe nach auswärts am Erſcheinen verhinderten
Genoſſen Ad Thiele in ſtündiger Rede die politiſche Lage
reſp. die Stellung der verſchiedenen Parteien zur bevor-
r Wahl. Der reiche Beifall bewies, daß er das

ichtige bei den Arbeitern und Handwerkern getroffen hatte.
Jn der Debatte begann die Verſammlung erſt lebendig zu
werden. Der Vorſitzende, Gen. Gerhardt: Zeitz, forderte
die Gegner auf, die Gelegenheit zu ergreifen und vor ver-
ſammeltem Volke zu zeigen, was für ſchlechte Kerle die Sozis
ſeien. Herr Amtsrichter Brunner Oſterfeld kam dieſem
nach. Er hielt dem Referenten vor, dieſer hätte ſtait Kog-
litionsrecht Kalitionsrecht geſagt. Alles, was Plorin über
die Konſervativen u. ſ. w. geſagt hatte, ſtellte er in Abrede.
Plorin führte ihn jedoch kurz ab. Zum zweiten Male das
Wort nehmend, wollte Herr Brummer gleich einem Schul-
meiſter Fragen ſtellen, die der Referent beantworten ſollte.
Jhm wurde vom Vorſitzenden bedeutet, daß er ſich nicht in
einem Examen befindet. Da erklärte er unter dem Gelächter der
Verſammlung, er verzichte auf das Wort. Jetzt kam die
Reihe an einen Herrn Krug aus Oberkoka, welcher den
Bund e ken verteidigte. biete Wie alle
Ligen, welche in Dippeſchen gblättern über unſere
Partei ſind. Als er den Sozialdemokraten die

i Liebe vorwarf, riefen viele Frauen: e m Jhr
rn mit Euren Mägden Ter Vorſitzende hatte viel

Mühe, die Verſammlung zu beruh da vom Ueberwachen
den ſchon die Auflöſung angekü w r kamKrug auf den gszoll, w un per Stück

1 Pfg. beträgt. Er meinte Zoll müßte beſtehen,

um die Fiſcher zu ſchützen, denn ein Hering koſtet mit
Fracht und allem was dran hinge nur 3 Pfg. und
viele Kaufleute geben noch ſo und ſo viele umſonſt.
Eine wahre Lachſalve erhielt er zur Antwort. Jetzt meldet
ſich Herr Kalten bach zum Wort, welcher Herrn Krug bat,
ſich mit ſeinem Hering photographieren zu laſſen un r
ein Bild zu verehren. Bei dem darauf folgenden Beifalls
klatſchen löſte der Beamte die Verſammlung auf,
ſo daß Genoſſe Plorin nicht mehr zum Schlußwort gelangte.
Nun, die Verſammlung war vollſtändig auf unſerer Seite
und hat gleich den anderen, in unſerer Gegend abgehaltenen
Verſammlungen unſere Sache mächtig gefördert.

Konſervative Kampfesweiſe. Jn einer vor acht
Tagen ſtattgehabten Wahlverſammlung hat der Generalmajor
a. D. Excellenz Wodtke behauptet, unſer Kandidat Thiele
beziehe als Redakteur 6000 Mk. Gehalt. Excellenz
Wodike das wiſſen will, hat er nicht geſagt. Daß die Be
hauptung eine glatte Unwahrheit iſt, wiſſen alle Arbeiter;
ſie wiſſen aber auch, daß das Einkommen des Herrn Dippe,
für deſſen Wahl Excellenz Wodtke eintrat, nicht nur 6000 Mk.
jährlich beträgt, ſondern vier bis fünf Mal ſoviel. Das
Einkommen des Herrn Dippe beſteht in der That nur aus
„Arbeitergroſchen“, denn Herr Dippe ſelbſt arbeitet ſo gut
wie nichts; er gehört zu denen, die früh beim Aufſtehen
ſagen können: „Guten Morgen, Feierabend!“ Unſer Kandidat
muß ſich dagegen ſein Einkommen ehrlich, in anſtrengender,
ſchwerer und gefährlicher Arbeit verdienen. Excellenz Wodtke
mag den Arbeitern erſt einmal beweiſen, daß Herr Dippe
für ſein Nichtsthun das Anrecht hat, zehn bis zwölfmal
e zu „verdienen“ als ein Redakteur für ſeine ſchwere
Arbeit. Und was hat Excellenz Wodike für die Menſchheit
r n Wie hoch iſt ſeine Penſion? Die Herren täuſchen
ich außerordentlich, wenn ſie meinen, mit ſolchen Mitteln
Arbeiterſtimmen gewinnen zu können. Die Zeit iſt vorbei.

Die Wahlagitation wurde am geſtrigen Tage wieder
um energiſch betrieben. Nicht weniger als 30000 Flug-
blätter gelangten in allen Ecken und Winkeln unſeres Kreiſes
zur Verteilung. Die Aufnahme war überall eine freundliche
und können wir mit großen Hoffnungen dem Wahltage ent-
gegerſehen. Auch die polniſchen Arbeiter, die in unſerem
Kreiſe ſehr zahlreich ſind, wurden von der Bedeutung der
Wahl durch ein in polniſcher Sprache geſchriebenes Flugblatt
unterrichtet. Da die in den verſchiedenen Städten arbeiten-
den Polen ſelbſt die Verteilung beſorgten, fanden ſie bei
ihren Landsleuten ſehr guten Anklang und erhoffen wir von
dieſer Agitation großen Erfolg. Bemerkenswert war eine
Szene in einem Dorfe, in welchem ſich mehrere mittlere
Gutshöfe befinden. Mit unſeren Genoſſen zugleich trugen
Schulkinder die bekannten Berliner Wiſche für Bauermeiſter
aus. Ein Schulkind war gerade im Begriff, einem Guts-
beſitzer ein Bauermeiſterſches Pamphlet in die Hände zu
geben, als unſer Genoſſe ankam und ſein Flugblatt gleich
falls präſentierte. Der Gutsbeſitzer ſah ſich kurz die zwei
Dinger an, und rief auf einmal kurz entſchloſſen aus: das
hier (gemeint war unſer Flugblatt) leſe ich, nimm das
Deinige wieder mit mein Kind, der hier iſt mein Mann (ge-
meint war unſer Kandidat). Sprach's und gab dem Schul-
kinde das Bauermeiſterſche Flugblatt nebſt dem Stimmzettel
zurück. Wahrlich, ein erfreuliches Zeichen für das Vor-
dringen unſerer Jdeen.

Verſammlungen im Wahlkreiſe fanden drei ſtatt, eine
ſozialdemokratiſche und zwei freiſinnige. Am Sonnabend
ſprach in Zörbig Heinz Krieger von Berlin über die poli
tiſche Lage. Unſer Kandidat Weißmann trat ihm ent-
gegen und hatte durch ſeine ruhigen ſachlichen Ausführungen
außerordentlichen Erfolg. Da die Verſammlung ſich auch
mit der Rede des Herrn Suchsland von Halle, die derſelbe
am Montag vorher in Zörbig für die Kandidatur Bauermeiſter gehalten hatte, keſchaſtigte, wies Weißmann unter

dem Beifall der Verſammlung darauf hin, daß Suchsland
bei den Verſammlungen im Halleſchen Kreis ſchon gar nicht
mehr ernſt genommen werde und man ihm deshalb ſchon
den Namen Luſtigmacher im Wahlkampf gegeben habe
Suchsland hatte in obengenannter Verſammlung die Sozial
demokraten als Strolche, Gauner und wer weiß was ſonſt
noch alles hingeſtellt; den zahlreich anweſenden Sozialdemo-
kraten wurde jedoch nicht einmal das Wort zu einer kurzen
Zurückweiſung der Gemeinheiten Suchslands gegeben. Das
iſt Bauermeiſterſche Kampfesweiſe. Nun, die Antwort der
Zörbiger Arbeiter erfolgt am nächſten Donnerstag.

Am Sonntag ſprach im Hofe des Genoſſen Ruelius unſer
Kandidat Weißmann. Die Verſammlung war gut be-
ſucht, obgleich man den Verhältniſſen entſprechend noch mehr
erwartet hatte. Die Rede Weißmanns wurde mit Beifall
aufgenommen und ſie wird ihre Früchte am 16. Juni da
durch tragen, daß ſtatt der 177 Stimmen bei der 93 er
Wahl diesmal 300 Stimmen für den Sozialdemokzaten aus
der Urne entnommen werden können. Genoſſe Ruelius ging
in dieſer Verſammlung nochmals auf die Suchslandſchen
Dreiſtigkeiten ein und wies an der Hand der Thatſachen
nach, daß alle dieſe Namen, die Suchsland uns beilegte auf
die Partei paßten, der Herr Suchsland angehört.

Bitterfeld. Eine große freiſinnige Verſammlung tagte
am Sonntag abend im Schützenhauſe. Sie war ungemein
zahlreich beſucht. Nicht weniger als drei Redner traten
auf, um für ihre Sache Propaganda zu machen. Heinz
Krieger ſprach zuletzt und zwar, wie es bei dieſen Herren
im Wahlkampf einmal Mode iſt, furchtbar radikal, was dem
Gen. Weiß mann in der Diskuſſion Veranlaſſung gab,
darauf hinzuweiſen, daß die Thaten der Freiſinnigen faſt
niemals mit ihren radikalen Worten in Einklang zu bringen
ſeien. Weißmann wies noch beſonders darauf hin, wie zer
fahren und zerriſſen der Liberalismus ſei, indem er bei
allen wirr cheſtopetkiſ Fragen ſtets als Gegner der
Arbeiter ſich erwieſen habe, wovon die Thätigkeit Frei
ſprigen im Reichstage beredtes Zeugnis ahlegte. Recht

ngenehm ſchien dem Vorſitzenden, Bauunternehmer Pulz,
der Hinweis auf das Vorkommnis in Löbni
bekanntlich Pulz die Sozialdemokraten dur
zu einer Unvorſichtigkeit beim Kaiſerhoch hi
was ihm allerdings nicht gelungen iſt.
und Graupe- Delitzſch en gleichfalls Beiſpiele von Un
zuverläſſigkeit der Freiſinnigen an und man konnte allmäh-
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lich merken, daß der größte Teil der Verſammlung auf
unſerer Seite war. Charakteriſtiſch war die Erklärung des
Herrn Krieger, daß der Reichstagsabgeordnete Kopſch, der
durch ſein dreiſtes und ungeberdiges Auftreten in unſerem
Kreiſe den Arbeitern gegenüber allgemein ſich verhaßt ge
macht hat, an einem gewiſſen Sozialiſtenverfolgungswahn
leide, den er ſchon ſeit früheſter Jugend gehegt habe. Jm
übrigen ſind wir mit dem Verlauf der Verſammlung voll
ſtändig zufrieden.

Cc]--— Weh Kreis Torgan. T
J ommisſ In der Schöffengerichtsſihung am Sonnabend

hatte ſich Genoſſe Jahn- Berlin wegen Beleidigung zu verant
worten. Erſtens gatt ſich der GendarmerieWachtmeiſter Schuſter
aus Torgau durch Redewendungen, die Genoſſe ohn in einer
Verſammlung am 20. Februar 1898 gebraucht habe, beleidigt g7
fühlt. Zweitens ſoll er das Göttinger Schwurgericht dadurch

haben, daß er es der Parteilichkeit geziehen habe. Er ſoll,
nachdem er auf den Fall Girth zu ſprechen gekommen iſt, geſagt

aben: „Was würde einer von unſeren Leuten, wenn er ſo etwas
egangen hätte, für Strafe erhalten haben Es ſollen dann

hierauf Zurufe aus der Verſammlung gemacht worden ſein, un
gefähr wie: „9, 10, 12-15 Jahren Zuchthaus“. Hierauf ſoll
dann Jahn die Bemerkung gemacht haben, wie „wenigſtens!“ oder
mindeſtens!“ Dieſes ſoll den Thatbeſtand der Beleidigung enthalten. Der Amtsanwalt hielt ihn in beiden Fällen für über
ührt, legte jedoch auf den erſten Fall keinen großen Wert, aber
eſto größeres Gewicht legte er auf den zweiten Fall und bean

tragte eine Geſamtſtrafe von 4 Monaten Gefängnis. Das Gericht
ſprach Jahn von der Gendarmen-Beleidigung frei und verurteilte
ihn wegen der Beleidigung des Göttinger Schwurgerichts zu zwei

onaten Gefängnies. Berufung wird ſelbſtverſtändlich eingelegt.
Jan welcher ſeit dem 1. Juni hier in Haft ſitzt, wurde auf freien

uß geſetzt.

Mansfelder Kreiſe.
Von der antiſemitiſchen Partei, die noch bei der vorigen

Reichstagswahl phraſenvoll erklärte, ſie ſei berufen die alten
Parteien aufzulöſen, hört man in jetziger Zeit ſo gut wie
nichts. Das eine Bewegung, aufgebaut auf einer ſo unge
ſunden Grundlage wie die antiſemitiſche, bald wieder vom
Repertoir verſchwinden würde, war vorauszuſehen. Einen
kleinen Beweis dafür liefert auch die Eisleber Zeitung, die
noch vor ein paar Jahren im antiſemitiſchen Sinne eifrig
wirkte, jetzt ſich aber zum Sprachrohr aller Lügen und Ver
drehungen, die von ſeiten der Brotverteurer und GeldVer
ſchlechterer gegen die Sozialdemokratie geſchleudert werden,
proſtituiert hat, ja ſogar die Verbreitung der Wahlauf-
rufe und Flugblätter unſerer Gegner wird von dieſem Rene-
gatenblatte bereitwilligſt übernommen. Neuerdings ſcheint
der Eislebener Schinkenfreſſer Lehrer Blümel von den
Bergbötchen dies Sprachrohr fleißig zu benutzen. Dieſer,
dem man es auf hundert Schritte anſieht, ohne Pſychiatriker
zu ſein, daß ſeine Kaugkademie wohl zum Zermalmen von
ſaftigen Schinken aber nicht als Paſſage von etwaigen geiſt
reichen Gedanken dienen kann, wirft unſeren Genoſſen Grothe
geiſtige Armut vor. Abgeſehen davon, daß es eine Lüge
iſt, wenn weiter geſagt wird, Bismarck habe von Laſſalle
auch ähnliches geſagt, bekanntlich hat Bismack von Laſſalles
Geiſtesreichtum unendlich profitiert, ſind doch wohl viele in
der Mansfelder Verſammlung zu der Ueberzeugung gelangt,daß Grothe ſolcher unqualifizierbaren Schinkenſreſſendeisheit

unbedingt gewachſen und ganz geeignet iſt, die Arbeiter zu
vertreten. Denn Grothe iſt in dem Arbeiterſtande erwachſen,
weiß ganz genau wie einem Arbeiter zu Mute iſt, und könnte
auf Grund ſeiner Erfahrungen jedenfalls einen beſſeren Ver
treter der Arbeiter, Handwerker und kleinen Beamten ab
geben, als Herr Arendt, der ſich, das wollen wir zugeſtehen,
als ausgezeichneter Verireter der Agrarier und des Kapitals
eignet. Darum wer ſich ſeinen Blick nicht durch die
jetzigen maßloſen und unverſchämten Hetzereien gegen die
Sozialdemokratie hat trüben laſſen, gebe am 16. Juni ſeine
Stimme nur dem Kandidaten der Arbeiter, Reſtaurateur
Wilhelm Grothe, Halle a. H.

Am Sonntag Nachmittag fand in Oberröblingen am
See eine Verſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat der
Ordnungspartei, Dr. Arendt, ſein bekanntes Programm ent
wickelte. Als ihm in der Diskuſſion die Genoſſen Heyn und
Reiwand entgezentreten wollien, erhielten ſie das Wort nicht.
Herr Dr. Arendt führte zur Entſchuldigung aus, daß er ſo
abgeſpannt ſei durch die Verſammlungen, daß er nicht in
der Lage ſei, auf die Angriffspunkte einzugehen, eine recht
lahme Ausflucht. Bemerkenswert war, daß zu dieſer Ver-
ſammlung 7 Beamte in Uniform anweſend waren, welche
auch mit abſtimmten ols es ſich darum handelte, ob unſere
Genoſſen zum Worte zugelaſſen werden ſollten

Ein Gendarm, dem das Geſetz nichts angeht.
Jn Kloſtermansfeld warden geſtern unſere Flugblatt-
verteiler ſiſtiert und ihnen ca. 800 Flugblätter abgenommen.
5 Genoſſen mußten mit zum Amtsvorſteher. Als ſie zuvor
den Gendarm aufmerkſam machten, daß er weder zur
Siſtierung der Verleilenden, noch zur Konfiskation der Flug
bläiter das Recht habe, erwiderte der Wächter der Ordnung:
Ach was, das Geſetzt geht mich gar nichts an. Nun, heffent
lich wird der Herr Gendarm noch eines Beſſeren belehrt.

Herichtsaat.
Strafſachen.

Wegen Körperverletzung mittels Meſſers wurde der
2ljährige Arbeiter Ernſt Göttler aus Weißenburg antrags-
gemäß zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Er hatte in der Nacht
um 15. Mai d. J. den Arbeiter Henze mittels Meſſers mehrere
tiche beigebracht.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt

gen den Schmiedemeiſter Auguſt Dieſing aus Dornitz bei
önnern. Er wurde wegen Vergehens gegen S 182 des Straf-

geſetzbuches (Verführung eines unbeſcholtenen Mädchens, welches
das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet hat) zu 2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Als ſtrafſchärfend kam in Betracht, daß er
ſeine Autorität als Dienſtherr mißbraucht hat.

Wegen VBedrohung und Unſuge wurde der 2ljährige
Schloſſer Franz Götze von hier mit 2 Monaten Gefängnis und
1 Woche Haft beſtraft. Er hatte am 23. Oktober v. J. auf dem
Wettiner Platz Lärm gemacht und den Steinſetzer Mai nach

T Wortwechſel mit den Worten renne Dir den
h et e re u S Lijährt Arbeiter Rich. Hempel

ohe afe erhielt der e er Hempel,der wegen Rückfalldiebſtahls unter Antkia e ſtand. Er wurde zu

2 Jahren 6 Monaten aus undweil er in der Nacht zie d. J. dem
mittelſt Einbruchs 8 Mk. entwendet hatte.

Berlin. Buchhändier Fritſch, der im Verkehr mit ſeinen
weiblichen Reiſenden Sittlichkeitsverbrechen beging, wurde vom

enſtrafen ver
endreher Buſch
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ericht unter Verneinung mildernder Umſtände zu 5 Jahren
us und 10 Jahren Ehrerluſt verurteilt.

lin. n der Angelegenheit des unglück-
en Koſchemann iſt ſo ſchreibt der Vorwärts
allein von uns, ſondern auch von anderer Seite ausge
en worden, daß die Verurteilung eines Unſchuldigen Jl

S Gewißheit grenzenden Wahrſcheinlichkeit gert Tkam die Angelegenheit S r 1 weiter in Fluß v
Wiehe denn je anznehmen, daß durch die am 16. April v. J.

olgte Verurteilung des Mechanikers Paul Koſchemann er
erhielt die entſetzliche von zehn Jahren und einem Monat

chthaus das Rechtsbewußtſein des deutſchen Volkes ebenſo
rn z wird, wie durch den Eſſener Meineidsprozeß und den
bekannten Fall Ziethen. Wie wir mitteilten, hat der Uhrmacher

V in Königs-Wuſterhauſen, bei dem der Mecha
Koſchemann unter dem Namen Kurth die Weckeruhr gekauft

ben ſoll, die ſich in der dem Polizei-Oberſt Krauſe geſandten
llenmaſchine befunden hat, der Staatsanwaltſchaft m

daß der wirkliche Käufer der h jetzt de unden hat
wohnt in Gräbendorf und heißt Kurth ieſer EntdeckungIlt die ganze Anklage, die von vornherein auf den ſchwächſten

ßen ſtand, vollends zuſammen. Um ſo befremdlicher gut es,die Stgalsanwaltſcheſt Herrn Hübſcher auf ſeine Anzeige
keinen Beſcheid hat zukommen laſſen, ſondern dieſe einfach ad acta

z at. Es iſt hier ebenſo verfahren worden, wie in dem
e Ziethen mit der Anzeige des Zeugen Androck über ſeine

ahrungen mit dem Mörder Wilhelm. Was nicht von dem
Verurteilten ſeltſt ausgeht, exiſtiert für die Behörde nicht. Was

es denn auch Herrn Hübſcher oder Herrn Androck an, ob

li

einer ſchuldig oder unſchuldig im Zuchthauſe ſitzt? Daß Koſche-
mann unſchuldig verurteilt iſt, war ſchon vor der Entdeckun
des Herrn Hübſcher klar. Wird er mit ſeinen Anträgen ap
rer des Verfahrens mehr Glück haben als der un
9 e enFrankfurt. Jtten tat auf einen Geldbriefträger. Jn
der Bergeſtraße 22, J., nahm om Freitag bei Frau Weſterfeld ein
Mann von 25 30 Jahren Wohnung und gab am Na Ah
eine Poſtanweiſung von M. 2.50 an ſeine Adreſſe auf. Sonnabend5 Uhr erſchien der gen bei ihm; Frau
Weſterfeld war gerade abweſend. Als der Briefträger den Betrag
auf den Tiſch legte, ich der wie e Menſch, der es offenbar auf
Raub abgeſehen hatte, ihm ein er in den Nacken, doch war
der Stich nicht wirkſam. Der Brieſträger ſtürzte aus dem Zimmer,
das er verſchloß und rief um Hilfe, die bald zur Stelle war. Als
die Polizei in das Zimmer drang, fand ſie es leer, doch entdeckte
u bald den Verbrecher in einem Schrank; es gelang dann auch,J r Menſchen, der Miene machte, ſich mit dem Meſſer
zur Wehr zu ſetzen, zu entwaffnen und leſen Der Briefträger

r leicht verletzt. Der Attentäter giebt an, er heiße Frank
d, ſtammme aus Heilbronn. Der Stich drang zwiſchen demUniformira en und dem Halſe in Nacken. Der Ueberfallene iſt be

reits ne mngeeh und war nur durch den Blutverluſt und
die überſtandene Aufregung vorübergehehend etwas geſchwächt.

2 r h ilen er rungen
r. F Fellen Sie das der Gewerbe Janſpektion, Marien
aß miRichard Vogel. Daß wir auf Jhre Hanswurſtereien ant

worten ſollen, erwarten Sie wohl ſelbſt nicht. J Belef iſt
trotzdem nſgen Reichstagskandidaten übergeben wM. Sie brauchen erſt am 1. Okt. zu re Wie Miete
a ein er gelten hatte.Teutſchen al 1. Beſchweren Sie ſ beim Oberlandes
gericht in t Nur wenn Jhnen das Wort nicht gegeben wor-den iſt. utter ſtehen nach d veſes vom 24. April
1859 zu Niederkunfts- Taufkoſten, ferner ſechswöchentliche,
dem Stande der geß wängerten angemeſſene Verpflegung ſowie
auch andere durch die Schwangerſchaft oder dur h das

ochenbett bherbeigeführte unvermeidliche KoſtenDas letztere kommt hier in Betracht. Erſuchen Sie den Vater,

ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Thut er das nicht, ſo
müſſen Sie klagen. Erkundigen Sie ſich aber erſt, ob er nicht mit
der gezahlten Pauſchalſumme alle Verpflichtungen hat erfüllen
wollen.

Quittungum Weisetagewagttonde.

„Concilium allotriae“ 5.20 n m r bei Firſgty200 M. Vom Handelsmann R. 0.50 Halle. Für dasEintreten d e ialdemokratiſchen S kheroedage n die

Ueberfüllun alleſchen t a 1.00 M. Bei Stittrichvon einem rennt der Sache 0.50 M. durch B. Von der Oppiner

Agitationskolonne aus Brachſtedt zurück durch Fr. Schönig 1.50
Mark. Bei der Generalverſammlung des Konſum- Vereins 6.00
Mark. 2.25 M. von Könnern von einer fid. len Hochzeit von
Roten, die nicht arbeiten wollen. Gr.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Holle.

Volksversammlungen
g. e 13. n abends 8 Uhr in der „Sanale-Terrasse“, Böllberg.
t h v T Referentin:

r

Frau Kähler aus Hamburg.
Dienstag d den 14. Juni abends 8 Uhr im „Nenen Theater“s, Gr. Ulrichſtraße.

Referent: Reichstagsabgeordneter Fr. Geyer aus Leipzig.

Dienstag den 14. Juni abends 8 Uhr im „BReichsadlier““, Deſſauerſtraße 12.
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg,

Mittwoch den 15. Juni abends 8 Uhr in Löbejün im Gasthof zum Schwam.
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

Freunden u. Parteigenoſſen

empfehle mein Reſtaurant zur fleißigen
Benutzung.

Bedienung. ff. Güntherſche Biere.
0. Ebert, Geiſtſtr. 35.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,
kalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzrwieback-
fabrik, Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
lungen

Portemonnaies
Mittwoch den 15. Juni abends 8 Uhr in der e är zu Giüebichenstein. Schultorniſter,

Referent: Schriftſteller Häniſch aus LLeipzig. Bleiſtifte,

MWeissenfeis,
Volks -Versammlung

Dienstag den 14. Juni c. abends 9 Uhr in der „Zentralhalle.“Tagesordnung: Die Reichstagswahlen n. die Kampfesweiſe der Gegner.

Referenten Redakteure Fritz Kunert u. Ad. Thiele.
Freie Diéekuſſion.

Der Einberufer.
Jedermann hat Zutritt.

Eintritt 10 Pfa.

Dienstag abends s Uhr
öffentliche Glaſer-Berſammlung reibſedern

im Englischen Hof.
Da Erſchrinen ämticher Kollege iſt notwendig.

Federhalter,

Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,

S Naumburg
Volks Vers armenMittwoch den 15. Juni abends 9 Uhr im „Gaſthoef zum Adler.“Die Krichstagswahlen und die Kampfesweiſe der Gegner. Das

Referent: Reichstagskandidat Ad. Thiele.
Freie Diskussion,o hat Zutritt.e Eintritt [0 Pfg.t S Unſer Kandidat wird u. a. auf die Verdächtigungen eingehen,

die Herr Perls in der freiſinnigen Perſammlung am 109. Juni gegen

Der Einbernfer.
die Sozialdemokratie geſchleudert hat.

Naumburg.
Alle Genoſſen, welche ſich am Wahltage für

den ganzen oder halben Tag zur Verfügung ſtelldng e
wollen, werden erſucht, ſich Dienstag abend 8 Uhr
im Adler zu einer Beſprechung einzufinden.

Wahlkomitee.

Schiefergriffel,
empfiehlt billigſt

die Polksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Gevrauchter Kſſenrover für 30 Mark
zu verkaufen Böllsergerwen 11, H. II I.
x Trotz hoher Mehlpreiſe empf.
X großes kräftiges sgaenbrot

Karl Koch H ren r. 1

Achtung!

Gartenftraßze 7.
Tagesordnung: 1. Bericht der

Achtung!Gr öffentl. Perſammlung

aller Bau und Eddarbeiker von Halle u. Amgeg.

Dienstag den 14. Juni abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant,

Streikkommiſſion. 2. Stellungnahme

E. H 130

Bartau des Vorſtandes

der von den Meiſtern er Kollegen 3. ver
ST 7e S e SS S v S S e v S

S 7 un7 V e
S

r r

Bitte lesen Siel!
Reparaturen an Uhren aller Art

billigst unter Garantie.
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas10 Pf., Uhrzeiger 10 Pt., Vhrring 10 Pf.

C. Hammer Uhrmacher,
5 Leipzigerstr. 42.

und Geſchlechts zu

S Spare im der Zeit, dann hast du in der Not.

Allgemeine deutſche Volks Krankenkaſſe zu Berlin.

Berlin W 35, Poisd m nerſtraße 118 v. part.

Die Kaſſe verſichert geſunde Perſonen ohne Unterſchied des Alters

billigen Beiträgen e egegen Krankheit und zahit im Falle der Erkrankung ihren Mitgliedern

ein hohes Krankengeld. T

Statuten c. 2c. ſind zu haben und weitere Auskunft erteilen gern

1 G ude verk Giebichſt, An ufſtr do.
Thüringer Handform Käſe

eigene Fabrikat, große p Schock 3 Mka ine 2 Mk ſei lieterbar bei
Th. Franz, Ammendorf 105.

Neue ſaure Gurken
en pfiehtt W. Dudenbostel.

Lohm-Former,
tüchtige, ſucht dei hohem Alkordokrdienſt

große Berliner Maſchinenfabrik und
Staatlich genehmigt für ganz Deutſchland. S Eſſen zießeref.. Bewerbungen ſind unter

F D. 754 an Haasenstein Vogler
G. Bertin, S. W. 19, zu ichten.m I und An reicher

ſtellt ein A. Hummeéel,
SFiebichenſtein Augnſtſtr. 55.

6 Zzwicker u. 3 Ausputzer oder
Zwicken er

Magdeburgerſraße 7.
Bildhauer und Steinmetzen ſtellt

erhaiten dauernd lohnende Be

ſofort en
Das Krankengeld wird gezahlt 13 Wochen im ganzen u 13 Wochen Steinbildhauerei H. Winkler,

im halben Betrage der Verſicherung auch für Sonn und Feſttage. Wierſeburg.
Die Aufnahme erfolgt

ohne ärztliche Unterſuchung. Grübte Räherinnen
die ſämtiichen Vertreter der Kaſſe wie auch der

während der Wahlperiode mit 10 z
Zu beziehen in dere tVolksbuchhandlung völbergaſeel.

r w. e 1 e e T S2 I 5 S 3 n 5 J 7 2 2 T 1 7 EF 3 a

e S Wah 2 S S e e oJ u 7 J 3 t

von Fritz Kunert koſteten früher 40 Pf. und werden eteſer en

Goleral-BRepräsegtant für all und Vmwevond

Herr? General-Agent Paul Schmidtt,

Halle a. S., Alte Promenade 19.

W gung auf Kinder Mäntel u.
Jackelts bei

Gebr. Sernau
Große Ulrichſtraße 54

oder w Tr
t

S Agenten gegen hohe Vezüge jederzeit geſucht.

I W Spare in der Zoit, dann hast du in der Mot. Da

welche das Mäntelnähen er lernen

wollen, können ſich meiden bei
Gebr. Sernau

Große Ulrichſtraße 54.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle c. S.
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Beilage zum PVolksblatt.
Nr. 136. Halle a. S., Deenstag den 14. Juni 1898.

Wer ſtärkt die Pealtien?

Ueber Vorwärts einen e ber weohlereiſe, de des den in die Hände der Reatien rer

Blätter haben ehe die Zehauptmg auf
geilit S die Sozialdemokraten durch die bei
n e den e Taktik die Reaktion ſtärken, indem ſieSer e Kreiſen Kandidatenh 3 a üelin erung der Stimmen beitra

äp der er ezialdemokratie voeychorſe, daß ſie mit
chſt hohen ſ e ſie abgegebenen Stimmen aufwarten

in erſter Linie dafür u ſorgen, daß recht viel Gegnerder Reaktion in den Reichstag leichviel ob hieſe

T vter Freiſinn Wir wollene e ob die 75 g. e geſ r
e t nä wohl awollen wir Folgendem den Nachweis führen,den letzten Wahlen die regten z die Reak-

tion gan r r durch ihr Verhalten
bei den wahlen r ben; n 7als 19 Die verdanken die

Reichstage den nigen. Esn hie 1 e es e e Seht h
W Kandidaten und einem Sozialdemoren kam, die Freiſinnigen, ſtatt Mann für Mann

für den Sozialdemokraten zu ſtimmen, ſich entweder der
Stimme enthielten oder nur zum Teil für den Sozialdemo-
kraten, nd en aber ſür den reaktionären Kandidaten ein

treten ſine den von uns an der Hand der amtlichen Statiſtik
vorgenommenen Ber:chnung ſind wir in der Weiſe verfahren,m wir die geſamten in er Stichwahl abgegebenen Stim

durch zwei geteilt und die ſo gewonnene Zahl verne ben mit der Summe der w. der Hauptwahl für

und die Sozialdemokratie abgegebenen Stimmen.
Iſt die erſtgenannte Zahl kleiner als die zweite, ſo folgt
daraus mit Nowwendigkeit, daß die Freiſinnigen in derStich nicht für uns geſtimmt, alſo direkt oder in-
direkt die Reaktion unterſtützt haben.

Die Freiſinnige Volkspartei kommt zunächſt mit
folgenden 14 Kreiſen in Betracht

Volksp. 6326atemotratie 140 12671

t aNationalliberal geh 9 026
Se Volksp. 4 121

d e re bekanntlich der Kreis mit
36 e von uns erobert).

Velzig JüterbogkLuckenwalde.
Hauptwahl Stichwahl

Konſervativ 10 316 12 727
Vo 3 992Sozialdemokratie 7 758 9 320

Frankfurt a. OLöbus.
twahl StichwahlKonſervativ van ab e

ozialdemokratie 9 122 11 168
So Fgen- Stichwahl

1wa

Konſervativ 10 301reiſ. Volksp. 4620 sozialdemokratie 7012 9 235
Kottbus Spremberg.Hauptwahl Sugzghr

S 8218re t). Volkep. 4 680Soz aldepivkratie 6 452 8 5658

Naumburg Weißenfels Zeitz.
Hauptwah Stichwahl

Nationalliberal 9960 15 526
iſ. Volksp. 5 317ozialdem otkatie 11 716 13 13 120

Eſhrh S gen.
StichwahlAntiſemit van 9 943

Sei Volkep. 3 495 Sdemokratie 5 605 6 786

r Stigwaptw waNationalliberal 8133
S reiſ. Volksp. 4 113ozialdemokratie 4 934 7 223

Pirnà Sebnitz.
Hauptwahl Stichwahl

ar 7 805 12 429Freiſ. Volksep. 459
Sozialdemokratie 7 989 9 728

Hagenow Grevesmühlen.
Hauptwahl m

Konſervatiy 7652
Freiſ. BVolksp. 36Sozialdemokratie 4012 4906

Weimar Apolda.
95 r Nachwah.)

Hanptwahl Stichwahl
Reichspartei 5 257 9 556
Freiſ. Volkop 4 650
Sozialdemokratie 5 742 9 440

Plauen.
Hauptwahl Stichwahl

Konſervativ 10 567 12 766
Freiſ. Volksp. 3961
Sozialdemok7 tie 9 277 12 052

(Der Kreis ging in der Nah 1894 an die Sozialdemokratiemit einer Mehrheit von über 1600 Stimmen über.)

drei Man
Die in nige e r tgehes ſpielte der Reaktion

n

Die Freiſ. r die Freiſ. vſan 3 Schuld daran, daß zwei Mandate

die Hände fielen.
ent 3 d. Orla.anp StichwahlNationalliberal 7336 11 718

Vereinig. 2

zialdemokratie 4 733 7 068
m t Stichwahl

auptwa
Nationalliberal 7313 12 8589

iſ. Vereinig. 4234 seiſ. Volksp. 2 523 Sogialdemokratie 41431 b 977
Aus Vorſtehendem ergiebt ſich alſo, daß die Freiſinnigen

die Reaktion um 19 Mandate geſtärkt haben. nunr Sozialdemokraten gleiches u e vergolten Nein,
e haben überall da, wo ein freiſinniger mit einem rechts
ehenden Kandidaten in Stichwahl kamen, für erſteren geT. weil es ihnen vor allem darauf ankam, die vent

Laſſen wir diejenigen Wahlkreiſe, bei denen
n der Sozialdemokraten nicht ganz zweifellos iſt,ne etracht, ſo ſind es immerhin noch 16

die die Freiſinnigen der Hilfe der So ialdemo-
kratie verdanken. Die Berechnung geſ hier in
der Weiſe, daß wir von den Stimmen, die ſinnige in
W erhalten hat, die ſoz ialbemokrati chen Stimmen

ii ahreht, h ter Sie des denn ber der ver
der Seine ren befolgten Talnt zu danken iſt.

h

i

Socialbenotratie 1 o 7 705

W ehura fur3 4e b 002
Nordhanuſen.

Hauptwahl Stichwahl
Volksp. 3 823 6 517ſemit wati 4 916Sozialdemokratie dLaden Stichwahl

ſ. Volksp. 7 467 15 238
8 889 10 739

Sozialdemokratie 6 035
ittan.

Stichwahl

e 6 068 10 687alliberal 7655 8 937Sozialdemokratie 5 659
Löbau.
Hauptwahl Stiq Fzbl

eiſ. Volksp. 4 598iſemit 6318 2 88
Sozialdemokratie 4 466

Karlsvube, Bruchſal
Hauptwahl Stichwahl

Freiſ. Volksp. 50979 11 948Nationalliberal 7 259 11 436
Sozialdemokratie 5 881
Konſervat v 3 315

Eiſenach Dennb
um w Stichwahl

ger Volksp. 7 570onalliberal 5 2 7 560
2 469

tiſemit 1623
urg.

auptwahl Stichwahl
r Volksp 3 049 5 293onalliberal 3 786 4 829Sozialdemokratie 2 672

Ruppin-Templin.
(ARach wahr 1896.)

Hauptwahl Stichwahl
Volksp. 4 730 9764vativ 7 136 8640

Sekt aldemokratie 3 750

Außerdem haben wir der Freiſinnigen Vereinigung

zu 5 Mandaten verhoſfen.
Landsberg Soldin.auptwahl Stichwahleiſ, Vereinigo b 128 10 191

S nſervativ 7 262 9 069Sonteldemotratie 3023
S Ueckermünde Uſedom- Wein e

n àJ u Vereinigg.onſervativn e d sS archim-Ludwigsluſt.Hauptwah Stichwahl
Ja Vereinigg. 5 819 8699eichspartei 6 164 6 586Soglaldemokratie 3 362 s

z 1 582Durch bieſe lle iſt der Beweis erbracht, JSozialdemokratie bei den Stichwahlen faſt vo lige
Reaktion zuZum Danke tcfur haben die Freiſinnigen uns

in 19 Kreiſen durchfallen laſſen und die Laltion um 19

Mandate ärkt. Es iſt daraus zu erſehen, was man
die der Freiſinnigen geben kann, auch ſie

aktion. tſcheidenden blickrn a r heti n du e dem

Tagesgeſchichte.
Neue Mil r in Sicht! Jm BerlTageblatt wird für den nächſten Winter neben einer durch

a Organiſation der Feldartillerie der Plan an
e die reitende Artillerie 117tand für die Kavalleriediviſionen her dern inteilungen zu zwei Batterien mit an j
e

enſchuß zur elangen its ehenben Sorgen ſollen wän in mehrere neue Armee-
korps errichtet werden. d zwar dürfte Sachſen einzweites Armeekorps mit dem Sie in Leipzig, Baiern ein

drittes Armeekorps mit dem Sitz wahrſcheinlich in Nürnberg
und Preußen ein (heſſiſches) Armeekorps mit dem
Sitz wahrſcheinlich in Mainz formieren. Daneben beſteht
der Plan der der Kavallerie und der
Radf jedes Armeekorps dürfte eine Esn zu re (Meldereiter) gefordert werden.

ich werde eine Reform der Pioniertruppen dadurchgep J daß ein Teil der Regimenter, welche jetzt zwei Ba
taillone haben, künftig auf drei Bataillone debesch werden.

Begnadigt. Jm militärehrengerichtlichen Verfahren rden germeiſter Miethe in Gliwit verlautet jetzt,Oberſchleſ. Tagebl. zufolge, ganz beſtimmt, daß das ding

Ehrengericht auf Entlaſſung aus dem Offiziersſtande mit
lichtem Abſchied erkannt hatte, daß dieſes Urteil aber vom

Kaiſer aufgehoben und dahin abgeändert wurde, daß nur
auf einen ernſten Verweis zu erkennen ſei.Höheren Zoll auf Fahrräder Der „Bund der
Jnduſtriellen“ richtete eine Eingabe an den Bundesrat mit
dem dringlichen Erſuchen, daß der Bundesrat eine Deklaration
u unſerem Generaltarif beſchließen wolle, dahingehend, daßFahrräder und Fahrradteile ausländiſchen Urſprungs tünftig

mehr auf Grund der Poſition Feine Eiſenware“,
ſondern auf Grund der Poſition „Fahrzeuge“ verzollt wer
den möchten. Der Höchſtſatz der Poſition würde einen Zoll
von 10 Prozent des Wertes bedeuten oder ca. 20 bis 25 M.
e e gegenüber einer früheren Beſteuerung von 2 bis
3 Mar

Da das Fahrrad immer mehr Ausbreitung findet, da es
volkstümlich im vollen Sinne des Wortes zu werden be
ginnt, ſo werden die Herren bei Exzellenz Miquel wohl
geneigtes Ohr finden. Würde es ſich um höhere Ver-
zollung des Champagners oder der Rennpferde handeln,
dann wäre es etwas anderes! Von einem „Schutz der
nationalen Jaduſtrie“ hier zu ſprechen, iſt offenbarer Blöd-
ſinn, denn die Profite der deutſchen Radfahrfabriken ſind
ungeheuer groß.

Ausland.
China. Die Aufteilung Chinas macht weitere

Fortſchritte Aus Peking wird gemeldet, die Regierung habe
das UIebereinkommen betreffend die Ueberlaſſung des er
weiterten Gebietes von Kaulun an die Engländer beſtätigt.
Kaulun iſt ein Hafen gegenüber der Stadt Viktoria auf
Hongkong. Der Hafen gehört England bereits ſeit 1860,
jetzt hat England ſich ein Stück Land dazu abtreten laſſen.
Es handelt ſich alſo nicht mehr allein um Erſchließung der
Häfen, ſondern man will nur möglichſt viel Land in Beſitz
ergreifen, um dann ſpäter bei der großen Teilung a
eſſenſphären“ zu haben und die Beſitzungen „arrondieren“
zu können.

Wahlkampf.
Geographie ſchwach.

Einen „Landweg nach England“ hat der bündleriſche
Reichstagskandidat Stadtpfleger Haug von Langenau im

12. würitembergiſchen Wehllreis entdeckt. Er erzählte ſeinen
Wählern: „Engiand nmeige es beſſer mit dem einheimiſchen
Viehzüchter wie Deuiſchland, denn England laſſe kein Vieh
auf dem Landweg herein, ſonderg nur zur See.“

Die Wahlrechtsräuber an der Arbeit.
Während die Reaktionäre eiſenſtirnig daß ſie eine

Beſeitigung des gleichen und geheimen Wahlrechts planenverlangen die Grenzboten in ihrer neuſten Nummer, daß
der „Stimmenwert, nicht die Stimmenzahl“ gelte.Plötzliche Reſerviſtenfrenndlichkeit de Regierung.

Einer offiziöſen Mitteilung zufolge, die wir in der Frankfurter Volteſtirme erwähnt finden, ſind durch eine neue

Verfügung des Kriegsminiſters die Regimentskommandos
angewieſen worden, die zu militäriſchen Uebungen eingezogenen
Reſerviſten und Landwehrleute, ſo weit ſie nicht ſelbſtändig
3 zu befragen, ob ſie durch die Einberufung e d

nung verloren haben. Jm bejahenden Falle



kern an du Lett
treten, um die Entlaſſung rückgängig zu machen andern
e J Behörden weiteres vor. Ebenſo wichtig

es, Einberufung der Reſerviſten überh upt auf
deren Abkömmlichkeit in der Zivilſtellung nach Mögß lichkeit

Rückſicht zu nehmen. Was doch die n mit
der Ausſicht auf eine neue, gewalt der
ſozialdemokratiſchen Stimmen alles
ausrichten

Heiteres in eruſter Zeit.
Eine liberale „Vertrauensmänner“-Verſammlung.

(Schluß.)
Die am Donnerstag abend in den Kaiſerſälen unter Vorſitz des

Herrn Reich ragskandidaten Schmidt ſauge bte Verſammlung
der liberalen Vertrauensmänner, deren er den Teil wir

n nach einem Stenogramm veröffentlichten, nahm dann noch
olgenden Verlauf

chmidt: Es ſind noch andere Herren da, denen wir nicht zu
muten können, ſich freiwillig zur Verfügung zu ſtellen.

Meine Herren!
Noch eins! Alſo wie ich ſchon auseinandergeſetzt habe, handelt

es ſich darum die Liſten zu ſortieren, wer gewählt hat und die
äumigen Wähler herbeizuführen. Es muß vor jedem Lokal
emand ſein, der die Stimmzettel verteilt, denn jeder weiß, daß

Wert eine zu haben find, dafür muß unbedingt geſorgt werden.
er keine Kräfte hat, den bitte ich, ſich an mich zu wenden, ich

werde ihm welche zuſenden. Und dann noch eips: wenn der
Wahlok: geſchloſſen ift dann ich die Herren Odmänner, das
Reſuitat aufeuſchreiben und ſchnell wie möglich nach dem
a Saale der Karſerſäle zu ſenden, da werd das Reſultat feſt
geſtellt.

Peuſchel: Jch möchte nur die Anfrage richten, wie viel Viſten
vorhanden find. (Eine) Das iſt zu wenig. Widerſpruch
Laſſen Sie mich ausreden und dann reden Sie. Wir haben die
Erfahrung gemacht, daß die Sozialdemokraten beſſer
organiſzert waren als wir.

r haben muſſen die Nummer aufſchreiben und nachtragen,
das iſt ungenau. Jch bin entſchieden dafür, daß eine zweite Liſte
angefertigt wird. (Widerſpruch.) Wir haben von der Sozial
demokratie gerernt.

Augermann Meine Herren! Nach meinem unmaßgeblichen
Urteil würde ich den Vertrauen m unern empfehlen, vor 2 bis 3
Tagen aus ihrem Bezifk 3 4, 5 6 Perſonen nach Belieben zu
ſammen zu holen und die Liſen o chzugehen und bei den aus-
geſprochenen Sozigldenbrraten eichen hinzu zu
machen, dann haben wir eine veel beſſere Ueberſi t. Ich möchte
Sie ferner bitten die Herren Obmänner ſpeziell daß Sie ſich ve
züglich der Liften an die einzelnen Vorſitzenden oder den kommu
nalen Bezirksvorſta nd wenden die haben ganz genaue Kontrolle, was Sozialdemokraten ſind. eun Sie ſich die
Liſten verſchaffen. dann gasen ſie rin ſicheres Arbeiten

Rößner: Wie verr Peuſchel geſagt hat, halte ich es nicht für
vor oendig, daß die Liſten abgeſchrieben werden, denn von Mit
3 an haben die Liſtenführer nichts zu thun, denn in der

ittagszeit kommen die Sozialdemokraten an.In der Mittags eit
Auszug zu machen.

auf dieſem

aben die Liſtenführer Zeit genug e'nen
as ſtreckt ſich bis 2 Uhr hin, dann iſt es

notwend. anzutreten. Betreffs deſſen, was Herr Angerm nn
geſagt hat, bin ich gegenteiliger Meinung. Durch die Liſten
geht hervor, wie die Herren gewählt haben. Nun
juchen Sie ſich einen von der Ordnungspartei
heraus, der liberal wählt. Das iſt nicht gut mög ich
und, meine Herren wir würden das auch der Gegenpartei zum
Vorwurf machen, in Jhren Kreiſen für ihren Kandidaten zu
wirken. Dann könnte uns der Vorwurf gemacht werden, Jhr
ſtellt Eure Liſten zur Dispoſition. An der Hand der
Liſten welche Sie hier haben, läßt ſich herausfinden, wem man
ſeine Aufmerkſamkeit ſchenki. Es ſind in jedem Wahlbezirk Lente,
die freudig gern in die Agitat'on eintreten. Wenn wir nicht
arbeiten und feſt arbeiten, können wir nichts erzielen. Die
Stadtverordnetenwahlen haben uns eine Lehre
gegeben. Stehen wir einmütig zuſammen, dann bin ich
zeugt, daß etwas geleiſtet wird. Es müßte mit dem Teufel
zugehen, wenn wir nicht mit dem Sozialdemokraten in
die Stichwahl kommen. Unnütze Redereirn am Hiertiſche helfen
nichte. Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an der Sozial
dem okratie. Möge jeder von uns, der ein liberaler Mann iſt,
kräftig für un ere Sache eintreten.

d daten Tict eie Wort zu dagen des e ar wie
da o klarWaſſer. Herr Schmidt ſagte vorher, es Vabe 15 Jahre lang die

emacht, t de ein Poſtenrbeir er bereit, angenehmes Haus verlaſſen, um für arbeiten. Da anen wir uns vcheictt
uns zu

auch entſchließen, für ihn äti ſein. in m e gerichte e onObwohl er totmatt war, traf er einen anders W i
ſuchte ihn beſtimmen, für ſeine Partei zu ſtimmen, er würde

wer wie es ihm auch ſei, n mal mit hinauf
on Reuter en wir auch, daß er ein An einPartei war, Trep r J er

empor und da Sie die 1 7 herbei. Ich bin ſehr er
Ihr zahlreichesrDra) und en im Namen des Vorſtandes meinen

Als es ſich um die Wahl des Herrn Alexander Meyer handelte,

chien ieS Ich e e

dann, ſo ſ

ten, wenn n a bereit iſt, mitzuwirken und ſich
noch nicht gemeldet hat, bitte ich, ſich bei uns zu melden.
m (7) meldet ſich.

ch
vent Monta chmals zur kurzen Beſprechung zuſ

g nochmals zur kurzen Beſpr ammenberufen, dann werden wir ſehen, wie weit die Sache den iſt
und wo es fehlt, nachhelfen.

Kirchner Vorhin wurde von unſerem Vorfſitzenden, Herrn
Schmidt betont, daß die ſäumigen Wähler um 4 Uhr noch
herangeholt werden müſſen. Ich weiß von der vorigen Wahl,
daß es viel richtiger iſt, wenn man das ſchon um 2 Uhr macht,
die Arbeiter hatten einen Vierteltag gefeiert. Wenn man alſo
Leute annimmt, ſo berührt das unangenehm und ſie haben ver
ucht, die Häuſer rein zu halten an den Wahltagen. Zu denehlenden Perſonen muß ſchon um 2 Uhr hin eſchickt werden.

ie Sozialdemokraten waren ſo organiſiert, daß ſie
direkt von der Fabrik rangezogen wurden. ch weiß das ganzgenau ich mache Sie bare aufmerkſam.

Schmidt: M. H.! Die Erfahrungen ſind ja außerordentlich

mit den Arbeitgebern in W wenſale
gr.

ontag noch

ließe mich den Wort es Doktorsd J n für Stehen deinen
liegt nicht d iermitm r und ich ſchließe hiermit die Verſamm

gute. k dem X

m z äh
lung

Zur Wahlbewegung im Keg. Bezirk
Merſeburg.

NanumbZeitz Weißenfels. urg.
Ein Flugblatt der Kartellparteien iſt am Freitag

wieder im Kreiſe verbreitet worden, welches in gert ge
meiner Weiſe die Sozialdemokratie herunterzureißen verſucht.
Die ganze Erbärmlichkeit und Niedrigkeit der Gegner kommt
hierin zwar um Ausbruch, daß Flugblat ſelbſt aber be-
weiſt auch, wie faul es um jene Leute beſtellt iſt, die nur
zu Lügen und Verdrehungen ihre Zuflucht nehmen. Wir
aben von achtbaren Geſchäfteleuten nach dem Durchleſen

jenes Blattes die Worte gehört: „Na, was zu ſtark iſt,
iſt zu ſtarkl Wir ſind in unſerem Kreiſe ſeit Jahrzehnten
mit den Sozialdemokraten umgegangen und haben ſie kennen
gelernt. Solchen Blödſinn aber hat niemals ein einziger
von ihnen beanſprucht, wie es in dem Flugblatte behauptet
wird!“ Fürwahr die Sache des Herrn Dippe muß ſehr
faul ſtehen, wenn mit ſolchen Mitteln für ihn gearbeitet
wird.

Die Bündler glauben ihre recht gfföbrdgge tion durch die
lumpſten Fabrikate der Hülle-Fabrik in Berlin aufbeſſern zukennen Sie ſuchen ſich jedoch die Gegend aus und bemeffen da

nach das zu verbreitende Fluglatt, die von der Berliner Fabrik
in allen Stärken und Koulcuren auf Vorrat gearbeitet worden
ſind. r politiſch ſtändigen Gegenden trägt man am dickſten
auf. Da will die böſe Sozialdemokratie dem Volke „das Eigen
tum wegnehmen“, „die Ehe und Familie zerſtören“, „dem Volke
die Religion aus dem Herzen reißen“, „den guten König weg-
nehmen“ und „das Vaterland verkaufen“. Jn etwas politiſch
fortgeſchrittenen Gegenden wagt man ſich mit ſo einfältigen
Dummheiten nicht mehr heraus, da greift man zu einer etwas
feineren Nummer. Doch überall wird mit den Blättern dasſelbe
Reſultat erzielt: Die Leute lachen darüber. Die Herren
von und zu und auf und die zu ihnen haltenden bürgerlichen
Emporkömmlinge ſchließen aber zu Unrecht von ihrer eigenen
Dummheit auf die der Arbeiter in Stadt und Land. Jn
Streckau erhielt der Gemeindediener unter ſeiner Adreſſe als
Gutsbeſitzer zwei Jnſtruktioren über Wahlſchlepperdienſte und
eine Menge Stimmzettel zum Verteilen an die, welche ihren Zettel
eiwa verloren haben. Sehr freundlich! Aber viele Dippe-Zettel
v nicht verloren gehen, doch trotzdem nicht in die
wandern.

Eine freiſinnige Verſammlung fand Dienstag abend in
der Reichskrone zu Naumburg mit Herrn Redakteur Perls aus
Berlin ſtait. Herr Perls ſprach erſt gegen die Junker, dann aber
in ſchroffer Weiſe und unter Auskramung r cher Spar Agnes
Bluten gegen die Sozialdemokratie. Jn der Debatte wurde den
anweſenden Gegnern es mochten unter den 300 Anweſenden
üo r 100 Sozialdemokraten ſein fünf Minuten Redezeit ge
währt. Genoſſe Ad. Thiele verzichtete ſo viel Freiſinn en
über auf das Wort. Genoſſe Junghans erhielt auf die
wie ſich die Freiſinnigen bei einer etwa nötig werdenden
wahl verhaiten wärden, die Antwort, das hinge davon ab,
welche Partei die Freiſinnigen am auftändigſten be

dle. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes erhob ſich
in freifinnigen Kreiſen ein Schütteln des Kopfes. Die

mmer wiederkehrenden Anfragen und Bemerkungen machten
Herrn Perls ſchlirßlich ſo daß er ſehr ausfällig wurde und
die geringe „werbende Kraft ſeiner Ausführungen vollends weg
raſierte. Der Vorſitzende mochte das richtige Gefühl dafür haben,
wie auch freiſinnige a agmnmlgngeyeſgcher bei dieſem Auftreten
des Herrn Perls empfanden. Er ſchloß raſch die Verſammlung.

Delitzſch Bitterfeld.
Eilenburg. Am Freitag abend fand im Tivoli eine

beſonders von Frauen zahlreich beſuchte Volks-Verſammlun
ſtatt. Genoſſin Kähler Hamburg behandelte in fünfviertel
ſtündiger Rede das Thema: Die kommenden Reichstags
wahlen und wen wählen wir.“ Rednerin kritiſierte ſcharf
die Handlungsweiſe der bürgerlichen Parteien, die ſich um
das Mandat des Kreiſes De litzſch Bitterfeld bemühen. Mit
einem Appell an die wahlberechtigten Männer, am 16. Juni
ihre Pflicht zu erfüllen, und ſich vom Gängelbande der ſo
genannten ſtaatserhaltenden Parteien zu befreien indem ſie
ihre Stimme dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten, Genoſſen

eißmann, geben, ſchloß Rednerin ihren beifällig auf-
genommenen Vortrag. Trotzdem den Gegnern freie un
beſchränkte Redezeit verſprochen wurde, gatte keiner den
Mut, der Referentin entgegenzutreten. Mit einer Aufforde
rung des Vorſitzenden, ſich am Wahltage ſowie zur Flug
blatt Verbreitung der Partei zur Verfügung zu ſtellen, und
mit einem Hoch auf die völkerbefreiende Sozialdemokratie
wurde die impoſante Verſammlung geſchloſſen.

Wittenberg--Schweinitz.
Weil er in ſeiner Schule freiſinnige Flugblätter an

die Kinder verteilie, wurde ein Lehrer in unſerem Wahl
kreiſe einem peinlichen Verhör unterzogen. Eine konſervative
Ordnungsſtütze hatte den Lehrer Obwohl auch
wir das Vorgehen des Lehrers nicht billigen können, möchten
wir doch gern wiſſen, was paſſiert wäre, wenn der Lehrer
etwa gar einen ſozialdemokratiſchen Wahlaufruf an die
Schulkinder verteilt hätte Warum war auch der Lehrer
ſo unvorſichtig und verteilte einen freiſinnigen Aufruf, hätte
er doch dies gemacht mit einem konſervativen. Viel-
leicht wär's ihm nicht ſo ſchlecht bekommen

Jn Schmiedeberg fand am Mittwoch unter ganz
eigenartigen Umſtänden eine Verſammlung ſtatt. Saal für
uns nicht zu haben ſelbſtredend aber die vertrakten
Sozis wiſſen ſich zu helfen. Hat da einer „ausbaldowert“,
daß ein großer Holzſchuppen auf einem Zimmerplatz am
äußerſten Ende der Stadt verauktioniert werden ſoll. Flugs
wird Kontrakt gemacht, das Ding gehört uns für den 9. Juni.
Sendboten bringen Einladungen, alles in der Stadt iſt neu
gierig, und ſo ſtest das große Bretterhaus denn abends
„knüppeldicke“ voll von Menſchen, und ebenſoviel noch
draußen an die 4--500 Mann! Das war „jrade wat
ſcheenes“ und dann trat der Kandidat des Kreiſes, Genoſſe
Rohrlack, auf und ſagt den geſpannt lauſchenden Zuhörern
derart die Wahrheit über die Zuſtände und über
die Lügen, die über uns ausgeſchüttet werden, daß alles
in hellem Jubel ausbricht. Wahrlich wir können lachen!
Ein beſſerer Vorſchlag für Schmiedeberg iſt einfach nicht
denkbar. Und wer iſt „Schuld“ daran Die „Hochwohl-
löbliche“ ein Teil von jener Kraft die ſtets das Böſe
will, und doch das Gute ſchafft. Und noch dazu: Genau

e

es das erſte Mal, daß ein Sozialdemokrat öffentlich ſeine
Stimme erhoben hat! Was wird da am 16. Juni raus
kommen

Gerichtsſaal.
Strafkammer. Halle, 9, Juni.

„WModerner Unfug.“ Die Jnterpellation gegen die Auskgins 73 en n Pt diesbezügliche Ah
uſtizm ein e Beachtung gi ndte e ſchreitet rüſtig vorwärts. Vor ca. 2 Jahren wurden

nicht bloß von der ſozialiſtiſchen, ſondern auch von der
lichen Preſſe eine ganze Reihe Gerichtsurteile, die ſich auf 8
Abſ. 11 ſtützten, ſcharf kritiſiert und die modernen Strafrechts
en ſtimmten der Kritik bei mit den Bemerkungen, an maß-g er Stele dafür eintreten zu wollen daß der Unfu z
nicht über ſeine Grenzen ausgedehnt wird. Damals es, das
allbekannte Sprüchlein: „Was man nocht definieren kann, kl
man als groben Unfug an“ hat ſeine Berechtigung, ob das
noch der Fall iſt, vermögen wir nicht zu entſcheiden es wäre uns
aber ein Leichtes nachzuweiſen, daß die Auslegung jenes Parag-t von ünteetmien durch Obergerichte ſchon ſehr häuſig

ert wor
Im vorliegenden Falle handelt es ſich um das vorgeſternu kteur Genoſſe Weißmann durch die Strafkammer e

u wonach er en angrlhg Aufforderung zum Boykott14 Tage Haft breiten ſei. ie Uebertretung wird darin erblickt,
daß Weihmann im Volksblatt nur die einfache Mitteilung ver

öffentlichl hat: „Ueber die „Stadt Berlin“ (ein Reſtaurant in
n hat die Arbeiterſchaft von Bitterfeld und Umgegend
den Boykott verhängt, da ihr der Saal nicht zur Ve heure
ſteht.“

en ihn ver Urteiel e die bloße Mitteilung einer Thatſache durch welche

orderufig be
ſoll aus dem fetten ck

uf e zum Bohykott.
e

auswärtige 7 der Seltenheit und des beſonderen Hervor-
ebens weger wiederholt fetigedruckt worden ſind. D

cht

worden iſt, die dortige A

auszuzählen, welche guge der Bohykotteure

chaft
Das Urteil lautete auf Verwerfung der W

nſtanttdrucks ſei kein Glauben geſchenkt worden. Aehnliche Auf

orderungen hätten mehrere im Voilksblatt e was den
Verdacht erweckt, es ſollen für die Arbeiter Aufforderungen zum
Boykott ſein. S 193 komme nicht in Betracht; die Strafe er
ſcheine angemeſſen und eine Geldſtrafe treffe den Angeklagten
nicht, hieß es in der Urteilsbegründung.

Verſammkungsberichte.
t Müller. Die Verſammlung am Sonntag, den 5. Mai, be

ſchäftigte ſich e Erheben der Beiträge und Aufnahme
von 6 neuen Mitgliedern. Des weiteren beſchwerten ſich mehrere
Kollegen, die in der Mühle zu Ammendorf gearbeitet haben überden horligen Mühlenleiter, welcher die dortigen reſp. früheren

Geſellen mit groben wörtern traktiert und ßi an
bietet. Meer wurde ge über ſchlechten, morſchen rn
in der Mühle. Es giebt offene Löcher im Fußboden, die nur
loſen Brettern zugedeckt ſind, ſo daß die Arbeiter GefahrAuch aus der St Mühle wurde zur Sprach
daß ein dort in Arb

e gebrate Ko ins gangbare Zeuekommen ſei, wobei ihm die hen Sede e wer
iſt. Dank ſeiner egenwart iſt er noch glücklich mit dem
d gekommen. Auch eine Maßregelung wurde von dort
gem

über Sonntagsruhe und verlas wiederme h Gewerbeordnung hierzu. Dann w
Nach weiteren nebenſäch-e e Eingeſandt.

e e e ee alten Ka er ma r um J es wahr, die Kab im e als Eigen
ten geggr c W ohne weiteres, ohne Abmachung, ohne

Wie zu,enügenden Erſatz dafür, Aepfel-, Pflaumen und e
ausgeriſſen werden dürfen3. h allein dieſes, es iſt ſogar ein alter Baumkab

durch 12 15 Mann mit Hacken und Spaten von ſeinem
heruntergeprügelt worden.

Briefkaſten der Redanrrsn.
re unde der Redaktion mittags von 412 bis 41

r.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 9. Junj.

Aufgeboten Der Handarbeiter Neumann und Marie Luzemaun e
aße 28 und Giebichenſtein). Der Töpfer Moritz und Minna Schumann (Mansf

raße 14 und Schütenſtraße 21). Der Weingutsbeſitzer Waſum und Luiſe
Bacharach und Glauchaerſtraße 25). Der Maler Hadermann und Amauda
Kleine Klausſtraße 4 und Nikolaiſtraäße 8). Der Zimmermann Bierdümpfel und A

Der Bureauvorſteher Berge und Hedwig Traußgſeel

alle un ebichenen Der Lackierer Spinola und Bertha Schmidt a ä 0).
Der Hutfabrikant Koch und Marie Dill (Dorotheenſtraße 5 und Blumen e 0).

Geboren Dem Zimmermann S eine T. Lindenſtraße 76). Dem Malermeiſter Plöger eine T. S r Dem Handäarbeiter chardt ein a
(Schloſſerſtraße 8). Dem Poſtſchaffner Gießler ein S. (Bahnhofſtraße 8). Dem H
arbeiter Loth ein S. (Jägerplatz 31). Dem Gärtner eberg eine T. e
Chauſſee 4). Dem Rendant Redslob eine T. (Kleiner Sandberg 5). Dem w.
V e e ein S. (Brunnengaſſe 12). Dem Bäckermeiſter Roſenbaum ein S.

udw aßeCeſorben: Des S m r Kluge T., 2 J. (Diakoniſſenhaus). Der
Schneider Lor 88 J. (Klinik). Die Witwe Roſalie Schönemann 655 J.Klinik Der Arbeiter Müller T., 2 J. (Klinik). Der Arbeiter walzick
S rbeiter Grob T., 1 M. (Klinik). Des Materialwarenhändler 2
(Blücherſtraße 16). Der ermann Lück, 89 J. (Bergmanndtroſt). Handarbeiter
Mitſchke T., totgeb. (EntbindungsJnſtitut).

Für die Redaktion verontwortlich: A. Weihmann in Halle.

Turn Apparate
für Garten und Zimmer.

Kinder-Schaukeln.
Nur ſolide Fabrikate.

C. V. Rättor,
Leipzigerſtraße 90.

wie am Tage vor r in Kember war auch in Schmiedeberg

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro z. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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